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Mordüberfall chsbanner.
Ein Berliner Reichsbannermann ermordet, elf verletzt.

In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag wurden Berliner
Reichsbannerleute, die ſich auf der Fahrt zum Gautag in Frankfurt
(Oder) befanden, von Werwolfbanditen überfallen. Ueber den Her
gang der Affäre wird berichtet:

Auf der Fahrt zum Frankfurter Gautag des Reichsbanners
„SchwarzRotGold“ kamen am Sonnabend abend gegen 8 Uhr
zwei mit Reichsbannerleuten beladene Laſtwagen auf der Chauſſee
von Müncheberg nach Frankfurt a. O. durch den Ort Ahrens
dorf im Kreiſe Lebus. Jn 20 Meter Abſtand hinter den Autos
fuhr

ein einzelner Reichsbannermann als Nachzügler
auf ſeinem Fahrrad Schon bei der Fahrt durch Ahrensdorf waren
die Reichsbannerleute bereits mit Gejohle empfangen worden. Als
die beiden Laſtwagen den Ort paſſiert hatten, war der Radfahrer
am letzten Gehöft des Orts angelangt, das dem Beſitzer Weinberg
gehört.

Jn dieſem Augenblick gingen zwei Angehörige des Werwolfs,
der 17 Jahre alte Willy Hoffmann und der 18jährige Wilhelm
Zemke, beide in Werwolf-Uniform, an dem Gehöft vorüber. So
hald ſie den Reichsbannermann erblickt hatten, riefen ſie ihm zu:

„Du Hund, Dich ſchmeißen wir gleich runker vom Rad
Obwohl der Reichsbannermann. keine Antwort gab und ruhig wei
terfahren wollte, fielen Hoffmann und Zemke ſofort über ihn her.
Zemke riß dem Hoffmann einen Krückſtock, den dieſer bei ſich
führte, aus der Hand und hieb damit mehrere Male wild auf den
Reichsbannermann ein.

Inzwiſchen merkten die Mannſchaften auf dem Laſtwagen, daß
der Radfahrer zurückgeblieben war. Sie hielten an und erführen
durch Zurufe, daß er von den beiden Werwolflekten zu Boden ge
ſchlagen und bedrängt würde. Sie ſtiegen von dem Wagen her
unter und forderten die Werwölfe auf, ihren Kameraden los zu
laſſen.

Während dieſer Auseinanderſetzung hatte ſich eine große An
zahl junger Burſchen aus Ahrensdorf angeſammelt ſämtlich An
gehörige des „Stahlhelm“ und des „Werwolf“ die gegen
die Reichsbannerleute ein Bombardement eröffneten. Einige Wer-
wolfleute beauftragten gleichzeitig herumſtehende Jungen,

Waffen aus den Wohnungen zu holen.
Schon ſchickten ſich die Reichsbannerleute an, wieder ihre Laſtwagen
zu beſteigen, als plötzlich vier Schüſſe krachten und der Reichs
bannermann

Karl Tietze aus Erkner köklich getroffen, zu Boden ſank.
Weitere Reichsbannerleute wurden gleichfalls ſchwer verwundet.

So erhielt Friz Boettcher einen Schuß durch beide Backen
und den Oberarm. Erich Lüdecke erhielt einen Schulterſchuß.
Richard Wollank wurde durch einen Schuß am linken Unterkie-
fer verletzt. Hans Kube an beiden Waden getroffen. Karl Buch
erhielt einen Schuß durch die linke Hand und das linke Knie. Kurt
Lieſack wurde am rechten Oberſchenkel verletzt. Leicht ver
wundet ſind Fritz Lämmchen, Otto Pierch, Ramm und Balling.
Sämtliche Verwundeten wurden in das Krankenhaus in Frankfurt
überführt

Der ermordete Reichsbannermann Karl Tietze war der ein
gzige Sohn einer Witwe und deren alleiniger Ernährer.
Er ſtammt ebenſo wie die übrigen verletzten zehn Reichsbanner
leute aus Erkner. Die Verletzung von Fritz Boettcher iſt ſo ſchwer,
daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird.

Als Mörder des erſchoſſenen Reichsbannerkameraden Karl Tietze
wurde der

Guksbeſitzersſohn Auguſt Schmelzer
feſtgeſtellt. Er erſchien, als der Ueberfall von Werwolfmitgliedern
auf das Reichsbannerauto in dem Dorfe Ahrensdorf bereits abge
ſchlagen war und die Reichsbannerleute weiterfahren wollten und
die Autos ſchon beſtiegen hatten, mit einer Flinte und gab vier
Schüſſe ab. Tietze wurde tötlich getroffen. Die bisherige Unter
ſuchung hat einwandfrei feſtgeſtellt, daß der Zuſammenſtoß

durch Werwolfleute veranlaßt
worden iſt. Schmelzer wurde verhaftet und nach Frankfurt
(Oder) überführt. Auch zwei Werwolfsleute aus Ahrensdorf wur
den feſtgenommen. Schmelzer redet ſich darauf hinaus, von Dorf-
bewohnern zum Schießen aufgefordert worden zu ſein. Der Mör
der, Auguſt Schmelzer, iſt 28 Jahre alt und iſt in Ahrensdorf als
gewalttätiger Menſch bekannt. Unter den Leuten, die
zum Schießen ermuntert haben ſollen, befindet ſich nach ſeinem
eigenen Geſtändnis auch ſein Vater Organiſator des Werwolf in
Ahrensdorf iſt der Gutsbeſitzer Alvensleben Bereits im vori
gen Jahre fand in Ahrensdorf ein Ueberfall auf das Reichsbanner
ſtatt, wobei es mehrere Verletzte gab.

Warum nicht gleich ſo, Herr Landrat
Der Landrat des Landkreiſes Hannover, Graf v. Wedel, von

dem kürzlich berichtet wurde, daß er bei einem Feuerwehrfeſt ein
ſchwarzweißrot geſchmücktes Auto benutzte, hat jetzt an die Ge
meinde und Gutsvorſteher ſeines Bezirks eine Verfügung erlaſſen,
in der er dieſe auffordert, bei allen Feſtlichkeiten zu welchen repu
blikaniſche Beamte geladen werden, die Reichsfarben an einer
in die Augen fallen Stelle zu zeigen.

Das Gebot der Stunde.
Eine Mahnung Severings.

Bremerhaven, 27. Juni. (Eig. Funkm.) Am Sonnabend
Sonntag fand in Bremerhaven der Bezirksparteitag für den
zirksverband Hamburg-Nordweſt ſtatt. Aus dem Geſchäfts und
Kaſſenbericht ergibt ſich eine Zunahme der Parteimitglieder und
der Abonnenten der Parteipreſſe. Am Sonntag überbrachte Gen.
Severing, der am Abend vorher von einem ſtarken Aufgebot

und
Be

des Reichsbanners am Bahnhof abgeholt und in einem Umzug
durch die Stadt zur Feſtverſammlung in die Stadthalle geleitet
worden war, dem Parteitag Grüße des Parteivorſtandes und
ſprach dann über die politiſche Reaktion und die Sozialdemokratie,
wobei er ausführte: „Die Reaktion hat gelernt. Sie führt heute
ihren Kampf um die Regierungsgewalt mit anderen Mitteln. Jhre
Taktik iſt, ſich in den Reichs und Länderregierungen feſtzuſetzen.
Dieſe kalte Reaktion iſt noch gefährlicher als der gewaltſame Putſch.
Wir müſſen die Leute mit dem Bullengenick aus den Aemkern, die
ſie innehaben, herausheben und ihnen den Weg zu der Skgatsmacht
verſperren. Der Weg dazu muß ſein: die Laſſalleſche Lehre zu be
folgen, die da heißt, in einem beſtimmten Kampf ganze Kraft auf
einen beſtimmten Punkt zur Anwendung zu bringen. Die Fol-
gen der Politik der Deutſchnationalen haben ſich in wirtſchaftlichen
und pſychologiſchen Momenten zu unſeren Gunſten geändert, ſodaß
die Möglichkeit eines ſozialiſtiſchen Sieges beſteht, die Wahrſchein
lichkeit aber noch nicht gegeben iſt. Wir werden deshalb auch in
der Zukunft

auf die zuſammenarbeit mit anderen Parkeien angewieſen
ſein. Es geht aber dabet nicht um irgendwelche Poſten die ſpie-
len keine Rolle, ſondern es handelt ſich darum, daß, wo wir nicht
dabei ſind, andere dabei ſind und wo Deutſchnationale ſind, da geht
es langſam, aber ſicher bergab. Unſer Ziel iſt, daß die Republik

nicht von Muß- und Vernunftrepublikanern,
ſondern von Herzensrepublikanern

verwaltet wird. Jn den kommenden Kämpfen ſind unſere ſchlimm-
ſten Feinde die Hoffnungsloſen, Wankelmütigen und die aus Ver
zweiflung den Kommuniſten nachlaufenden Kleinmütigen. Wenn
wir dieſe Feinde bekriegen, haben wir geſiegt.“ (Stürm. Beifall.)

Mieterſchutz und Bürgerblock.
Die Reichsregierung hat dieſer Tage im Reichsrat eine neue

Niederlage erlitten, indem unter der Führung der preußiſchen
Regierung in dem Entwurf über die Verlängerung des Mieter
ſchutzgeſetzes eine überaus gefährliche Beſtimmung geſtrichen wurde.

Vorläufig kann ein Mietsverhältnis nur gelöſt werden durch eine
Klage bei dem ordentlichen Gericht. Die Reichsregierung wollte
nun, daß ſchon durch eine Kündigung des Vermieters das Miets
verhältnis aufzuhören vermag. Zwar ſollte dem Mieter das Recht
zuſtehen, gegen eine derartige Kündigung innerhalb einer
Woche Widerſpruch zu erheben, worauf dann wie bisher die Kün
digung durch eine Klage beim ordentlichen Gericht zu entſcheiden
wäre. Jn den Fällen aber, in denen der Mieter den Widerſpruch
verſäumt, ſollte vhne weitres ein Räumungsbefehl erlafſen werden
können. Der Reichsrat hat dieſe weitgehende Lockerung des Kündi-
gungsſchutzes mit der durchaus angebrachten Begründung abge

Das
(Von unſerem nach Genf entſandten Berichterſtatter).

Der Paſſagier auf dem Dampfer des Genfer See fährt in die
Bucht ein, an deren Ufern ſich die alte Stadt Genf, die Stadt Cal
vins, das kleine Paris, hinzieht. Herüber aus einem weitem Parke
leüchtet ein langes, blendend weißes Gebäude mit zahlloſen Fen
ſtern, einem Turmwürfel. „That is the Jnternational Labor
Office“, ſagt der Engländer und nimmt den Feldſtecher, „Voila le
Bureau Jnternational du Travail“, ſagt der Franzoſe und wirft
mit nervöſer Bewegung die Zigarette über Bord, „Das Jnternatio
nale Arbeitsamt“, ſagt der Deutſche und macht eine Momentauf-
nahme, „olle Kaſerne“ ſchimpft der Kapitän und gibt damit einer in
Genf vorherrſchenden, doch völlig unverſtändlichen Meinung Aus
druck.

Das Gebäude des Amtes wirkt Stil und Anlage nach außeror-
dentlich wohltuend, ernſt, ruhig, überglüht von der Genfer Mai
ſonne, umrauſcht von alten Bäumen, am Ufer des grünblauen,
klaren Sees. Alle Nationen der Welt haben durch wertvolle Ge
ſchenke an der Ausſtattung des Hauſes Anteil genommen. Der Jn-
ternationale Gewerkſchaftsbund Amſterdam ſtiftete eine Tafel, auf
der in vier Sprachen der Artikel des Verſailler Vertrages geſchrie
ben iſt, nach dem ſich das Amt konſtituierte. Die von Deutſchland
geſchenkten bunten Glasfenſter, ſicher ein Prachtſtück der Ausſtat
tung, kommen über dem Treppenaufgang zur Geltung. Bilder von
Spanien, Oeſterreich, Jtalien, Steine und Holz aus England, Per
ſien, Mobilar aus Südafrika, ſchmiedeeiſerne Tore aus Luxemburg,
Wandbekleidungen aus Pörtugal, Vorhänge aus Norwegen, Mobi-

lar aus Jugoſlawien, Stiftungen von Staaten, Organiſationen und

internationale Arbeitsamt.
liſtiſchen Schwindels ſein wolle.

lehnt, daß viele Mieter einen rechtzeitigen Widerſpruch ver
ſäumen und ſo ohne Verſchulden obdachlos gemacht würden.

Das ganze Verhalten der Reichsregierung zur Verlängerung des
Mieterſchutzes iſt überhaupt frivol. Mit voller Abſicht iſt die recht
zeitige Vorlegung des entſprechenden Geſetzentwurfs verzögert wor-
den. Man wollte Reichsrat und Reichstag unter Druck ſetzen,
die ſachliche Beratung infolge Zeitmangels unmöglich machen und
hoffte bei dieſer Gelegenheit die Verſchlechterung des Mieterſchutz
geſetzes durchzuſetzen, und ſo mehr noch, als bisher das Wohl
wollen der Wirtſchaftspartei für den Rechtsblock zu
ſichern. Auch jetzt noch hegt man derartige Abſichten. Statt der
Verlängerung des Mieterſchutzes um zwei Jahre ſoll nur eine Ver
längerung um einen Monat beſchloſſen werden. Jn der Zwiſchen
zeit will man nochmals den Verſuch machen, die von der Reichs
regierung vorgeſchlagene Beſtimmung bezw. andere Wünſche der
Hausbeſitzer zu erfüllen.

Die Sozialdemokratie verlangt die Verlängerung der
Geſetze um zwei Jahre, damit in der Zwiſchenzeit eine völlige Neu
regelung des Miet und Wohnrechts erfolgen kann, die den heu-
tigen ſozialen Erforderniſſen entſpricht.

Köpenick in Paris.
Leon Daudet durch Myftifikation aus der Haft enklaſſen.

Paris, 25. Juni. (Eig. Drahtm.) Der Führer der franzöſiſchen
Royaliſten, Leon Daudet, der ſich ſeit Jahren in Frankreich
einer gewiſſen Narrenfreiheit erfreut hat der franzöſiſchen Regie
rung eine neue Komödie geſpielt. Er iſt vor kaum einer Woche
unker Aufgebot faſt der geſamten Pariſer Polizei und der beritte
nen Munigipalgarde verhaftet worden, um im Gefängnis eine
Strafe, die ihm wegen Beleidigung zuerkannt war, abzubüßen.
Am Sonnabend nachmittag iſt es Daudet dank einer ſehr geſchick
ten Myſtifikativn, der der Gefängnisdirektor zum Opfer ge
fallen iſt, gelungen, aus dem Gefängnis zu ent weichen.

Der Gefängnisdirektor wurde in der Mittagsſtunde von einem
Unbekannten telephoniſch angerufen, der ſich ihm als „Jn-
nen miniſter Sarraut“ ausgab und dem Direktor die Wei
ſung gab, Leon Daudet und den Führer der „Action francaiſe“
Verbände, de Leſt, der ebenfalls zur Strafverbüßung im Gefängnis
ſaß, ſofort aus der Haft zu entlaſſen. Der Fälſcher hatte ungemein
geſchickt operiert. Um keinen Verdacht aufkommen zu laſſen, hatte
er zu gleicher Zeit die Freilaſſung des ebenfalls im Gefängnis
ſitzenden kommuniſtiſchen Parteiſekretär Semard verfügt
und dem Gefängnisdirektor noch beſonders anempfohlen, um
Straßendemonſtrationen zu vermeiden, die drei Perſonen möglichſt
ſchnell und ungauffällig zu entlaſſen. Der Gefängnisdirek
tor gehorchte und den drei Gefangenen wurden unverzüglich die
Türen des Gefängniſſes geöffnet.

Der Polizeipräfekt von Paris und das zuſtändige Miniſterium
erfuhren die Entlaſſung erſt durch die danach erfolgte Mitteilung
der Strafanſtalt, daß Daudet und die beiden anderen aus dem Ge
fängnis entlaſſen und in Freiheit geſetzt worden waren. Die Be
miühungen der Polizei, der Gefangenen wieder habhaft zu werden,
ſind bisher ohne Erfolg geblieben.

Der Kommuniſt Semard erklärt, daß er ſich freiwillig wieder
ins Gefängnis zurückbegibt, weil er nicht Nutznießer eines nationga

Perſonen betonen ſchon im Bau ſelbſt die ſich hier treffenden Jnter
eſſen aller Nationen, verraten um mit dem Direktor des Arbeits
amtes, Albert Thomas, zu reden „Die Anhänglichkeit der Staaten
an das gemeinſam unternommene Werk

Das Amt dient gemäß ſeiner im Verſailler Vertrag feſtgeleg
ten Beſtimmung dem Schutz der Staaten gegen unlauteren Wett
bewerb mit Hilfe der Ausbeutung der Arbeitskraft und es ſoll den
Arbeitnehmern gehobene Arbeits und Lebensbedingungen ſchaffen.
Während alſo der Völkerbund ſich bemüht, politiſche Konfliktsſtoffe
durch friedliche Ausſprachen zwiſchen den Regierungen zu beſeiti
gen, verſucht das JAA. die Grundlagen des wirtſchaftlichen Frie
dens unter den Nationen und des ſozialen Friedens unter und in
den Nationen zu bereiten.

Das Amt iſt nicht nür eine Jnſtitution der Arbeit, ſondern auch
eine der Macht der Arbeiter, deren ſoziales Los er beſſern will. 55
Staaten ſind der Organiſation angeſchloſſen, nur Amerika und Ruß-
land halten ſich fern, ohne aber auf eine wiſſenſchaftliche Zuſam
menarbeit mit dem Amt verzichten zu können oder zu wollen. Die
direkten Mitarbeiter und Angeſtellten des Amtes kommen aus 33
Nationen. An dieſer, zur Zeit tagenden Konferenz des Amtes neh
men 42 Staaten, mit 139 Delegierten und 189 Sachverſtändigen
und Vertretern teil. Jede Nation iſt im allgemeinen durch zwei
Regierungsvertreter, ein Arbeitgebervertreter und ein Arbeitneh
merdelegierten vertreten. Der Zweck ſolcher Konferenzen iſt das
Zuſtandebringen von Uebereinkünften, die den verſchiedenen Re
gierungen zur Ratifizierung übergeben werden. Das Schwerge
wicht ſeiner Arbeit legte das Amt in den Jahren feines Beſtehens



auf den Schutz der Arbeit und des Arbeiters. Einige dieſer Ueber
einkommen ſeien genannt, da nichts beſſer als ſie den Wert des
Amtes charakteriſieren. Achtſtundentag, Nachtruhe in den Bäcke-
reien, Mutterſchutz, Kinderarbeit, hygieniſche Fragen bei den Ma
lern und Arbeitern der Zündholzfabriken, Lebensbedingungen der
Landarbeiter Aufhebung der Zwangsarbeit, Auswanderungsbera
tung, Unterbringung von ruſſiſchen Flüchtlingen, Schaffung eines
Arbeitsnachweiſes in Japan, Schaffung menſchlicher Unterkünfte
für den Seemenn an Land, dieſes Erfolge zum Teil des vergan
genen Jahres ſind Tatſachen, vor denen die Miesmacher, die
Skeptiker, die Unzufriedenen zu ſchweigen haben. Hier verrät ſich
eine edle, hohe Dienſtleiſtung an der Menſchheit, eine kulturelle Tat,
ein Fortſchritt der Ziviliſation, der umſo höher gewertet werden
muß, als er in den Schlachtgewittern des Weltkrieges, in den Stun
den blindwütigen Haſſes, erbärmlicher Feindſchaft, in der Zeit, da
der Menſch brutal, herzlos, tieriſch war, geboren wurde. Gerade
wir Deutſchen, am tiefſten getroffen von den Folgen des Krieges,
noch leidend unter der Knute jener unſeligen Jahre, freuen uns
dieſes Werkes.

Nicht allein die prak tiſche Auswertung macht das Werk des
Amtes bedeutungsvoll. Die umfaſſende Sammlung aller Publika-
tionen der Welt über die vom Amt beachteten Probleme, wie ſie
zum Beiſpiel in den Eingängen für die Bibliothek des Amtes
19772 Eingänge in einem Jahre! zum Ausdruck kommt, aus
genützt für die Erteilung von Auskünften, die Herausgabe von Be
richten, das alles ſetzt ſich zuſammen zu einem ehernen Block der
Arbeit für die Arbeit. Kein Land der Welt, ſagt Albert Thomas,
weigert ſich heute, die Maßnahmen des Arbeiterſchutzes und der
Sozialverſicherung zu treffen, welche die Lage der Arbeitnehmer
erfordert“. Nun wir teilen dieſen Optimismus nicht ganz, aber
daß ſich nur noch wenige Länder weigern, das iſt ein Verdienſt des
Amtes, für das Arbeiterſchaft, Menſchheit, Nationen dankbar ſind.

Der Haushalt des Amtes weiſt die gewiß nicht niedrige Summe
von faſt 7697 000 Franken aus, von denen nur 115 000 aus dem
Verkauf von Veröffentlichungen erzielt werden. Der innere Dienſt
betrieb verlangt allein 6 999 665 Franken, für Flüchtlinge werden
325 325 Franken bereitgeſtellt, für die Konferenzen 396 500. Das
alles ſind gewiß hohe Summen, doch ſie reichen nicht einmal aus,
um die wichtigſten Anſprüche, die an das Amt geſtellt werden, zu
erfüllen.

Im Zeichen der Rationaliſierung, im Zeichen der Sparmaßnah
men ſtoßen ſich viele an ſolchen Koſten. Aber iſt es nicht beſſer,
acht Millionen auszugeben für die Befriedung des wirtſchaftlichen
und ſozialen Lebens, als den zehnfachen Betrag in Wirtſchafts
kämpfen, durch Ausbeutung der Arbeitskraft, durch Vernachläſſi-
gung des Arbeiters zu verlieren? Jſt es nicht beſſer, neun Millio
nen auszugeben für die internationale Verſtändigung, als den hun
dertfachen Betrag für Kriegsrüſtung? Ehe man über den Etat des
internationalen Amtes die Achſeln zuckt, ſtudiere man den Etat der
eigenen Nation. Hier wirken acht Millionen Franken Gutes im
Kampf gegen das ſoziale Elend eines Standes, im Kampf für den
Frieden in den Nationen, dort oft 100 Millionen, 1000 Millionen
zur Vorbereitung von Kriegen und Zerſtörung unter den Menſchen

Der Zollwucher.
ſtückweiſe Begründung durch die Bürgerblock- Regierung.

Die Reichsregierung hat es am Sonnabend endlich an der Zeit
gefunden, das nun ſeit einer Woche über dem Zolländerungsgeſetz
entwurf laſtende Geheimnis ein wenig zu lüften. Allerdings nur
ein ganz klein wenig. Früher war es üblich, daß die Regie
rung den Geſetzentwurf ganz der Oeffentlichkeit übergab und ihn
ihrer Kritik überließ Das Kabinett MarxSchiele hält es aber für
angebracht, aus der Begründung des Geſetzentwurfes einige Zeilen
der Oeffentlichkeit zugänglich zu machen. Der Geſetzentwurf muß
wirklich auf ſehr ſchwachen Füßen ſtehen, da man es nicht wagt,
das Kind der großagrariſchſchwerinduſtriellen Koalition der Oef
fentlichkeit zu präſentieren.

Zum Ueberfluß ſind die von der Reichsregierung veröffentlich
ken Zeilen aus der Begründung des Zolländerungsgeſetzentwurfes
völlig nichtsſagend. Der Entwurf ſcheint hier zur Begründung des
wahnſinnigen Kartoffelzolles und der anderen unnötigen Zollerhöh-
gen die Argumentation des Reichslandbundes in Bauſch und Bo
gen übernommen zu haben. Neu iſt in der Veröffentlichung die
Erklärung der Geſamtregierung, daß ſich die Regierung mit den
Vertragsländern in Verbindung ſetzen wird, um durch neue Ver
handlungen beiderſeitige Vertragsſätze ebenfalls zu ſenken.

Die Abſicht iſt durchaus löblich. Leider ſind unſere Vertrags-
länder in der Mehrzahl Agrarländer, die durch die neue Erhöhung
der deutſchen Agrarzölle betroffen werden. Man kann ſich denken,
daß dieſe Länder jedes Zutrauen zu einem Deutſchland verlieren
müſſen, das erſtmal ſeine wichtigen Agrarzölle weſentlich erhöht
und dann zu dem Partner kommt, um über Herabſetzung der Zölle
zu verhandeln. Aus dieſer Muſterleiſtung der Reichsregierung
ſpricht eine gar ſeltſame Logik. Was erwartet die Regierung
eigentlich von dieſer Taktik?

Die Bauern gegen den Kartoffelzoll.

Die „Deutſche Bauernzeitung“ ſchreibt zur Zollfrage u. a.:
„Unter allen Umſtänden fällt der Vorteil eines hohen Kartoffel-
zolls ganz überwiegend an den Großgrundbeſitz, der ſich einen
hohen Kartoffelpreis nicht nur im Speiſekartoffelgeſchäft, ſondern
auch in einem erhöhten Uebernahmepreis für den Spiritus aus den
Gutsbrennereien, für Kartoffelflocken und Saatgut herausrechnen
kann.

Was iſt deutſchnational?
Spotten ihrer ſelbſt.

Dieſe Frage finden wir äußerſt treffend, wenn auch nicht gerade
ſehr vornehm, in einem Gedicht beantwortet, das in der vom
Stahlhelm- Verlag herausgegebenen Zeitſchrift „Die Stan-
darte“ erſchienen iſt. Was den poetiſchen Erguß beſonders wert
voll macht, iſt die Tatſache, daß dieſes Porträt der Deutſchnationa
len von deutſchnationaler Seite ſtammt. Auch iſt „Die Standarte“
in der deutſchnationalen Preſſe gelegentlich als „gut geleitete
Wochenſchrift des neuen Nationalismus“ charakteriſiert worden.

„Wir ſind natürlich Monarchiſten, darüber kann kein Zweifel
ſein.

Auch ſind wir patentierte Chriſten mit Kinderherzen hold und
rein

Wir ſind die Wahrer deutſcher Treue, wir ſind von altem Schrot
und Korn.

Und ſchicken monatlich aufs neue
nach Doorn.

Wir haben vier Miniſterſeſſel, das gibt
Schwung!

Jhr Schutzgeſetz iſt zwar ne Feſſel, doch ſind wir für Verlän
gerung.

ein Huldigungstelegramm

der Republik erſt

Zwar laden wir als Ladenhüter auf Wilhelm neu des Bannes
Fluch,

Doch nur böswillige Gemüter entdecken einen Widerſpruch.
Monarchiſch und republikaniſch, ob Schwarz-Rot-Gold, ob

SchwarzWeißRot,
Verfaſſung oder nur ein A-—wiſch

Holland in Not!?
Das iſt uns alles ganz egal! Wir ſind ſozial! Wir ſind feudal!
Wer's nicht begreift, der kann uns mal Wir ſind ſo glitſchig

wie ein Aal,
Verflucht noch mal:

Deutſchland in der Mandatskommiſſton.
Ein ehemaliger Gouverneur in Ausſicht genommen.

Die gegenwärtig in Genf tagende Mandatskommiſſion des Völ
kerbundes wird, wie der „Soz. Preſſedienſt“ erfährt, exſt auf ihrer
nächſten Tagung, die für September in Ausſicht genommen iſt, über
die Aufnahme eines deutſchen Mitgliedes beſchließen. Durch den
Hinzütritt eines deutſchen Vertreters werden in der Mandatskom-
miſſion künftig elf Staaten vertreten ſein. Jn dem Budget des
Völkerbundes für 1927 ſind für die Mandatskommiſſion unter aus
drücklichem Hinweis auf ihre Verſtärkung durch einen deutſchen
Vertreter bereits höhere Aufwendungen angefordert. Die Mitglieder
der Mandatskommiſſion werden auf Vorſchlag der beteiligten Re
gierungen ernannt und erhalten vom Völkerbund feſte Bezüge.

Wie zuverläſſig verlautet, iſt auch über die Perſönlichkeit des
künftigen deutſchen Vrtreters in der Mandatskommiſſion mit den
maßgebenden Stellen ſchon Fühlung genommen worden. Jn erſter
Linie ſollen frühere höhere deutſche Kolonialbeamte in Frage kom
men. Als bevorzugten Anwärter nennt man in unterrichteten
Kreiſen einen ehemaligen deutſchen Gouverneur.

Was heißt denn hier

Wir ſind deutſchnational!“

Volkskommiſſar Lungatſcharski in Berlin.

Analol Lunatſcharski,

der Volkskommiſſar für Volksaufklärung der ruſſiſchen Sowjet
republik, hält ſich zurzeit auf der Rückreiſe von einem Erholungs
urlaub in Berlin auf. Er nahm dort an einem Empfangsabend
der ruſſiſchen Botſchaft für die in Berlin anweſende GelehrtenDe
legation der Sowjet Union teil.

Wehrfrage und Partei.
Die geſtrigen Auseinanderſetzungen der franz. Parkei in Paris.

Paris, 27. Juni. (EF.) Am Sonntag fand in Paris der Na
tionalrat der ſozialiſtiſchen Partei ſtatt, um zu der Frage Stellung
zu nehmen, ob die Partei nachträglich das

Paul Boncour- Geſetz über die Mobilmachung der Nakion

zu ihrem eigenen Parteigeſetz machen kann. Jm Schoße der Partei
hatten ſich gegen den Geſetzentwurf Boncours lebhafte Widerſprüche
erhoben. Man erklärte, daß namentlich auch durch die

Mobilmachung der Gefſellſchafken

eine Behinderung der Gewerkſchaften eintrete. Weiterhin befürchtet
man, daß eine vollkommene Militariſierung im Falle des Krieges
eintreten würde, da auch die Mobilmachung der ſogenannten Jn
tellektuellen, überhaupt aller Franzoſen ohne Unterſchied des
Standes, Alters oder Geſchlechts gefordert wird. Die Diskuſſion
konnte trotz Einlegung einer Nachtſitzung nicht zu Ende geführt wer
den und verlief außerordentlich leidenſchaftlich, ja ſtellenweiſe ſogar
tumultartig. Mehrfach fielen in der Diskuſſion die Worte

„Ausſchluß!“ und „Spaltung!“

Sämtliche Führer der Partei ergriffen das Wort. Leon Blum
rechtfertigte als Berichterſtatter der Parlamentsfraktion die ein
ſtimmige Stellungnahme der ſozialiſtiſchen Parlamentarier für das
Geſetz

Dann ergriff Paul Boncour ſelbſt das Work,
um in mehrſtündiger Rede das Geſetz auch vor der Partei zu recht
fertigen. Er wies daraufhin, daß die nachträgliche Kritik unverdient
und ungerecht ſei. Das Geſetz ſei in der Hauptſache dazu da, ſolche
gefährlichen Jmproviſationen, wie ſie 1914 beim plötzlichen Ausbruch
des Krieges vorgenommen werden mußten, in Zukunft zu vereiteln.

Dazu diene die ſorgſame moraliſche, intellektuelle und wirtſchaftliche
Vorbereitung der Mobilmachung, wie ſie beim letzten Kriege ver
ſäumt worden ſei, zu organiſieren. Der letzte Krieg habe gezeigt,
daß, wenn die Männer draußen im Schützengraben liegen, die Frau
für ſie einſpringen und das Brot verdienen müßten. Im letzten
Krieg ſeien aber nur die Frauen der arbeitenden Klaſſen das ge
weſen. Es ſei aber nicht mehr als recht und billig, wenn auch die
Frauen der beſitzenden Klaſſen ihr Teil trügen. Wenn die Mobil
machung der Vereine, Geſellſchaften uſw. vorgeſchrieben ſei, ſo be
ziehe ſich das weniger auf die Gewerkſchaften als auf die Arbeit
geberverbände, Syndikate, Aktiengeſellſchaften, die Mobilmachung
der Jntellektuellen bedeute heute nur die volle Ausnutzung aller
Kräfte der Nation im Dienſte der nationalen Verteidigung Boncour
erklärte weiter, daß er der Anſicht ſei, durchaus im Sinne Jean
Jaures und der ſozialiſtiſchen Doktrine gehandelt zu haben.

Beſichtigung deutſch nationaler Würdeloſigkeit.
Am Sonnabend fand im Auswärtigen Amt eine mehrſtündige

Beſprechung über die bevorſtehende Beſichtigung der zer
ſtörten Oſtfeſtungen ſtatt. An den Beſprechungen nahmen
neben dem zuſtändigen Referenten des Auswärtigen Amtes noch
der Vorſitzende der inzwiſchen aufgelöſten Deutſchen Abrüſtungs
kommiſſion General von Pawels und die militäriſchen Sachverſtän
digen der alliterten Botſchaften teil. Die Vertreter der alliierten
Mächte nahmen die deutſchen Vorſchläge entgegen und erklärten,

ſich unmittelbar mit der Botſchafterkonferenz in Verbindung ſetzen
zu wollen. Man erwartet beſtimmt, daß eine reſtloſe Einigung
über die Art der Kontrolle bald erzielt ſein wird. Die Beſichtigung
der zerſtörten Unterſtände ſoll erfolgen, ſobald die Botſchafterkonfe
renz zu den deutſchen Vorſchlägen eine zuſtimmende Antwort er
teilt hat.

Keinerlei Regierungsumbildung in Preußen. Wie die B. Z.
erfährt, ſind die preußiſchen Koalitionsparteien der Meinung, daß
keine Veranlaſſung beſtehe, Veränderungen in der Zuſanimenſet
zung der preußiſchen Koalition vorzunehmen. Bei den Regierungs
parteien iſt wenig Stimmung, vor den Wahlen um nächſten Jahre
Verhandlungen über Regierungsneubikdung zu führen.

Die amtliche Großhandelsindexziffer rückläufig. Die auf den
Stichtag des 22. Juni 1927 berechnete Großhandetsindexziftfer des
Statiſtiſchen Reichsamts iſt gegenüber der Vorwoche um 04 v. H.
auf 137,4 (138,0) zurückgegangen.

Poincare weiht ein Denkmal deutſcher Gefallener. Poineare
wird Ende September das neue Kriegerdenkmal der Stadt Mühl-
hauſen einweihen. Dieſe Denkmalsweihe wird die erſte ſein, die
Poincare zu einem Kriegerdenkmal führt, das in erſter Linie den
im deutſchen Heer gefallenen Elſäſſern geweiht iſt.

Der Geſundheitszuſtand Briands hat ſich nach einem am Sonn
abend nachmittag ausgegebenen Bulletin gebeſſert. Die lokale
Entzündung der linken Geſichtshälfte iſt geheilt. Dagegen iſt das
Allgemeinbefinden noch ſo geſchwächt, daß die Aerzte Briand einen
Landaufenthalk angeraten haben. Briand iſt deshalb am Freitag
abend nach ſeinem Landgute abgereiſt, wo er während der nächſten
zwei Wochen zu bleiben gedenkt

Gewerkſchaftliches.
Schiedsſpruch für die Angeſtellten.

Acht Prozent Gehalkserhöhung ab 1. Mai.

Wenn der Schlichter erſt jetzt den Schiedsſpruch des Schlichtungs
ausſchuſſes Halberſtadt über die Gehaltserhöhung für die kaufmän
niſchen und techniſch. Angeſtellten ſowie Werkmeiſter in Halber
ſtadt und Oſchersleben und für die kaufmänniſchen Ange
ſtellten im Einzelhandel Quedlinburg für verbindlich erklärt
hat, ſo lag es vor allem am Halberſtädter Arbeitgeberverband, der
die Gehaltserhöhung mit der Bezahlung der Mehrarbeit verbin
den wollte. Auf ſeinen Antrag fällte auch der Schlichtungsaus
ſchuß einen Schiedsſpruch, der für 26 Stunden Mehrarbeit im Mo
nat eine Bezahlung von 3 v. H. des Monäatsgehalts vorſah. Bei
einem Monatsgehalt von 200 Mark würde alſo ein Angeſtellter
für jede Stunde Mehrarbeit rund 24 Pfennig er
halten. Dieſer Schiedsſpruch ſollte nach dem Willen des Arbeit
geberverbandes für verbindlich erklärt werden. Das hat der Schlich

ter nicht getan. Dagegen hat er dem Antrag der An
geſtelltenverbände entſprochen und den Schieds
ſpruch über die Gehaltserhöhung für verbindlich erklärt mit Wir-
kung ab 1. Mai 1927.

Darüber hinaus hat der Schlichter auf Antrag der Arbeitgeber
eine bindende Entſcheidung gefällt über die Höhe des Zuſchlages
bei Mehrarbeit. Damit iſt aber noch nicht entſchieden, wie die
Mehrarbeit überhaupt bezahlt werden ſoll.

Der Zentralverband der Angeſtellten verlangt nach
wie vor, daß jede Stunde Mehrarbeit mit 1/200 des Monatsgehal
tes vergütet wird zuzüglich der 25 Prozent die der Schlichter als
einen angemeſſenen Zuſchlag in feiner bindenden Entſcheidung be
zeichnet hat. Dr Streit hierüber muß erſt noch entſchieden werden
Feſt ſteht lediglich, daß die Gehälter der Angeſtellten ab 1. Mai
dieſes Jahres um 8 Prozent erhöht werden.

Kleine Chronik.
Freiſpruch im Groſavescu-Prozeß.

Wien, 25. Juni. (Eig. Drahtm.) Um 12 Uhr nachts wurde
der Wahrſpruch der Geſchworenen im Gattenmordprozeß Groſa-
vescu verkündet. Die Geſchworenen verneinten einſtim-
mig die Frage auf Mord und bejahten einſtimmig die Frage
auf Totſchlag Von den Zuſatzfragen wurde die Frage auf
momentane Sinnesverrückung mit neun Stimmen verneint, die
Frage auf Sinnesverwirrung mit acht Stimmen bejaht. Das Urteil,
das einen Freiſpruch bedeutet, wurde mit großem Jubel im
Auditorium aufgenommen.

Die Sachverſtändigen über Frau Groſavescu.

Jm Wiener Gattenmordprozeß kamen am Samstag die Ge
richtspſychiater mit ihren Gutachten zu Wort. Sie vertreten
die Anſicht, daß in der Ehe Groſavescu zwei ganz gegenſätzliche
und abnorme Charaktere ſich zuſammengefunden haben, ſo daß die
Ehe nicht anders verlaufen konnte. Beide Ehepartner haben ſich
nach außen hin als glücklich aufgeſpielt. Groſavescu, aus bäuer
lichen Verhältniſſen emporgekommen, war einer jener feminin ver
anlagten Männer, die ſich gern unterwerfen und in einer Ehe, in
der ſie beherrſcht werden, ſich wohlfühlen. Anders die Frau, die
eine überaus energiſche, herrſchſüchtige Perſon von maskulinem Ein
ſchlag iſt, erfüllt von Egoismus, Streitſucht und Selbſtüberhebung.
Jhr abnormer Aktivitätsdrang wollte ſich ununterbrochen betätigen.
Auf der anderen Seite ließ ſie ſich wegen ihres Minderwertigkeits-
gefühls von Furcht beherrſchen, zumal ſie wußte, daß ſie keine
Frau von ſtarken äußeren Reizen war. Sie darf als pſychopa
thiſch minderwertig angeſprochen werden. Jhre Eiferſucht
war keine erotiſche, es handelte ſich nicht um die Geſchlechtseifer
ſucht, da ſie wußte, daß Groſavescu bei ſeiner Veranlagung nach
dieſer Richtung hin weniger gefährlich war. Sie fühlte ſich viel
mehr gekränkt aus dem Gefühl der Gefährdung ihrer Machtſtellung
heraus Die Lügen des willensſchwachen Groſavescu löſten bei ihr
die Eiferſucht aus. Das mediziniſche Gutachten bezeichnet es als
unglaublich, daß ſich die Angeklagte auf das Ergreifen des Revpol
pers und den Schuß nicht mehr erinnern könne. Sie habe ſchon
lange vorher mit dem Gedanken, den Mann zu erſchießen, geſpielt,
ſo daß das Attentat in ihrem Bewußtſein vorbereitet war. Die
Ehe bedeutete allerdings nicht nur für Groſavescu, ſondern auch
für ſeine Frau einen Leidensgang, ſo daß ſie für ihre Handlung in
hohem Grade dis poniert war. Jedoch hat ſie ſich im Augen
blick der Tat nicht in einem Zuſtande krankhafter Seelenverwirrung

befunden
Der Stagats anwalt ſtellt dann die Schuldfrage auf vor

bedachten Mord und ſah von einer Eventualfrage auf Tot
ſchlag ab. Er überließ es dem Gericht, von ſich aus die Frage auf
Totſchlag zu ſtellen. Auch der Verteidiger ſprach ſich dahin aus,
daß die Frageſtellung auf Mord lauten müſſe, die Entſcheidung
gehe darum, ob die Tat im Zuſtand der Sinnesverwirrung und
Sinneszerrüttung begangen wurde oder nicht.

Dann wurde um Mitternächt das oben zitierte Urteil gefällt.



Schweres Automobilunglück in Lübeck.
6 Toke.

Am Sonnabend vormittag um 11.45 Uhr ereignete ſich in Lübeck
an dem Eiſenbahnübergang der Raſtenburger Allee ein furchtbares
Unglück. Der beſchleunigte Perſonenzug aus Stettin überfuhr ein
mit ſechs Perſonen beſetztes Auto, das aus Hamburg kam. Die Loko
motive erfaßte den Kraftwagen direkt in der Mitte, ſchleifte ihn etwa
100 Meter vor ſich her und ſchleuderte ihn völlig zertrümmert in den
Graben. Sämtliche ſechs Jnſaſſen wurden auf der Stelle getötet.
Das Unglück iſt darauf zurückzuführen, daß die Schranken nicht ge
ſchloſſen waren. Der Schrankenwärkter wurde ſofort verhaftet. Bei
den Gektöteten handelt es ſich um den Hamburger Kaufmann Hans
Dew al d, ſeine Gattin ſowie die Eltern des Mannes, den 70jähr.
früheren Zollbeamten Hans Dewald und Frau. Sie befanden ſich
auf einer Urlaubsreiſe in ein Oſtſeebad. Bei dem getöteten Chauf-
feur handelt es ſich um den Angeſtellten einer Hamburger Automo
bilverleihanſtalt Paul Krieger. Der Name des ſechſten Toten
konnte zunächſt nicht feſtgeſtellt werden.

Schwere Bluttak in der Türkei. Jn dem anatoliſchen Dorfe
Sugurlau erſchoß ein früh. Burſche Envers Paſchas namens Jsmail
ſeine Frau, die ihn verlaſſen hatte, und ſeine Schwiegermutter Hier
auf verwundete er auch die Schweſter und den Bruder der Frau
ſowie deſſen Frau ſchwer durch Gewehrſchüſſe. Darauf flüchtete er
in die Berge.

Seemannslatein. Als Kapitän, der ſein eigenes Schiff ver
ſenkte, um in den Beſitz der Verſicherungsſumme zu gelangen,
wurde der Führer eines im vorigen Sommer an der Oſtſeeküſte ge
ſtrandeten Fiſchkutters vom Lübecker Schwurgericht in der Beru
fungsinſtanz zu einem Jahr und drei Monaten Zuchthaus verur
teilt. Der Verurteilte behauptete, von einem Segel im Sturm über
Bord geſchlagen worden zu ſein. Er habe ſich dadurch gerettet, in
dem er leere Benzinkannen auffiſchte, die ihn ſicher an das nahe
Land trugen. Dieſer eigentümlichen Seefahrtsgeſchichte konnte we
der das Lübecker Gericht noch das Reichsgericht Glauben ſchenken,
zumal das Schiff, das wider Erwarten des Kapitäns nicht ſank,
ſondern ſträndete, künſtlich mannöverierunfähig gemacht worden
war.

Kinder als Vandalen. In Oßweil bei Ludwigsburg hat ſich ein
Fall zugetragen, der wohl einzig daſteht. Als ein Hausbeſitzer von
ſeiner Arbeitsſtelle in ſeine Wohnung zurückkehrte, fand er die ge
ſamte Wohnungseinrichtung in völlig demoliertein Zuſtande vor.
Man nahm an, daß gewiegte Einbrecher auf der Suche nach Geld
und Wertgegenſtänden in ihrer Enttäuſchung und Wut alles kurz
und klein geſchlagen hätten. Kein Stück der ganzen Wohnung war
unbeſchädigt. Geradezu entſetzt war man aber, als man bald dar
auf erfuhr, daß drei Mädchen im Alter von vier und acht Jahren
aus der Nachbarſchaft in die abgeſchloſſene Wohnung eingedrungen
und dort in ſolcher Weiſe gehauſt hatten. Es klingt unglaublich,
wenn man erzählt, daß kein einziges Bild an der Wand, keine Pho
tographie in ihrem Rahmen und kein Geſchirrſtück im Schrank ver
ſchönt blieb. Eidotter ſchwammen auf dem Küchenboden herum,
die Vorhänge waren heruntergeriſſen, Käſten umgeworfen und die
gänge Ausſteuer der Frau herausgeriſſen worden. Selbſt den
Chriſtbaumſchmuck hatten die Kinder in ihrer Zerſtörungswut her
vorgeſucht und auch die Zimmerlampen abgeſchlagen. Der heimge
kehrte Hausbeſitzer kannte ſeine Wohnung nicht wieder. Später
gingen die Kinder auf den Boden, holten die Pappſchachteln her
unter und begannen alles, was ihnen wertvoll erſchien, einzu
packen: Wäſche Seiden, Jumper, Strümpfe bunte Stücke und an
deres „Spielzenug“. Noch am ſelben Nachmittag ſah eine Frau die
Kinder in einem benachbarten Hofe mit einigen der Gegenſtände
ſpielen und veranlaßte die Rückgabe dieſer Gegenſtände. Die Auf
regung in Oßweil war ſehr groß, jeder wollte die Stätte der Zer
ſtörung ſehen. Vom ganzen Küchengeſchirr ſind nur zwei Teller
übrig geblieben, alles andere iſt zerſchlagen. Die Kinder haben ihre
Tat eingeſtanden. Sie ſollen ſonſt ganz ordentlich ſein. Man erklärt
ſich die Sache ſo, daß die Kinder den hinter einem Fenſterladen ver
ſteckten Schlüſſel gefunden haben und ſo in die Wohnung gelangt
ſind, wo ſie ſich zunächſt an Speiſen und Moſt gütlich getan haben.
Der Moſt ſcheint ihnen dabei in den Kopf geſtiegen zu ſein; im be
trunkenen Zuſtande haben ſie dann ihr Zerſtörungswerk verrich
tet, und zwar mit einer Gründlichkeit und einem Vandalismus, der
ſeinesgleichen ſucht.

Padio Tageblatt
(Eigener Funkdienst)

Zentrum und Nationalfeiertag.

Köln, 27. Juni. (Eig. Funkm.) Für den Antrag der ſozialde
mokratiſchen Reichstagsfraktion, den Tag der Verfaſſung, den 11.
Auguſt, zum geſetzlichen Feiertag zu erheben, ſetzt ſich nunmehr er
freulicherweiſe auch das Kölner offizielle Zentrumsblatt mit Ent
ſchiedenheit ein. Das Blatt betont, daß die Zeit jetzt reif ſei, den
11. Auguſt zum deutſchen Nationalfeiertag zu machen. Das Ver
faſſungswerk von Weimar ſei das Doküument der Kraft eines zu
ſammengebrochenen Volkes, das ſich ſelbſt wieder gefunden und das
ſich ſelbſt wieder die Wege einer Wiederaufrichtung aus tiefſtem
politiſchen Elend geſchaffen habe. Der Tag der Geburt eines ſolchen
Werkes ſei des Feierns durchaus wert.

Großfeuer in Sgarbrücken.
Saarbrücken, 27. Juni. (Eig. Funkm.) Jn der Altneugaſſe im

alten Viertel der Stadt Saarbrücken brach am Sonntag mittag ge
gen 2 Uhr in dem Lager der Koſtüm-Verleih- Anſtalt Filter ein gro
ßes Feuer aus. Die Feuerwehr hatte bis gegen 7 Uhr alle Hände
voll zu tun, den Brandherd einzudämmen und das Feuer auf ſei
nen Herd zu beſchränken. Das ganze Stadtviertel war von gewal-
tigen Rauchwolken überzogen, die die Stadt und die Saar in
dichten Nebel hüllten. Die Firma, die auch Feuerwerkskörper
führte, hatte für den Reichsarbeiter-Sporttag einen großen Poſten
zu liefern. Beim Packen dieſes Poſtens während der Mittagszeit
explodierten einzelne Feuerwerkskörper und die Flamme ſprang
auf die weiteren Lagerbeſtände über. Von den beiden, beim Packen
beſchäftigten Perſonen konnte ſich ein Arbeiter durch eine Leiter
nach dem Hof retten, während die 23jährige Arbeiterin ein Opfer
der Flammen wurde. Nur noch ihr ganz verkohlter Körper konnte
dem Flammenherd entriſſen werden. Sämtliche Koſtüme und La
gerbeſtände ſind verbrannt. Der entſtandene Schaden iſt bedeutend.

Unfall eines Stkahlhelmer-Autos.

Köln, 27. Juni. (Eig. Funkm.) Ein Poſtauto, das mit Stahl-
helmleuten, die von einer Schießübung kamen, beſetzt war, fuhr am
Sonntag mittag auf einer Landſtraße dicht vor Köln gegen einen
Baum und überſchlug ſich, wobei zwei Stahlhelmleute ſofort ge
tötet wurden und eine weitere Anzahl ſchwer verletzt ins Kranken
haus gebracht werden mußte.

Das deutſche Derby.

Hamburg, 27. Juni. (Eig. Funkm.) Auf der Rennbahn Ham
burg Horn kam am Sonntag unter großer Beteiligung das deutſche
Derby Rennen zum Austrag, an dem ſich 14 dreijährige Pferde be
teiligten. Das große Rennen ging unter wolkenbruchartigem Re
gen vor ſich. Sieger wurde wider Erwarten Mah Jong, Be
ſitzer Freiherr von Oppenheim. Die HKuoto betrug 51:10. Zweiter
wurde Libertas und dritter Fockenbach. Das Rennen litt ſehr unter
dem ſtarken Moraſt, durch den es gelaufen wurde.

Verwegene Räuber.
Berlin, 27. Juni. (Eig. Funkm.) Jn der Nacht zum Sonntag

verübten zwei Einbrecher in den nördlichen Vororten Berlins
außergewöhnlich dreiſte und gewalttätige Raubüberfälle. Zunächſt

geler Forſt auf zwei Männer, die ihnen verdächtig vorkamen. Als
ſie ſie aufforderten, aus ihrem Verſteck herauszukommen, wurde
plötzlich ein regelrechtes Feuergefecht von ungefähr 15 Schuß auf
die beiden Beamten eröffnet. Keiner von ihnen wurde getroffen,
aber das Pferd des einen brach von zwei Schüſſfen tötlich zuſam
men und begrub ſeinen Reiter unter ſich. Dadurch entkamen die
beiden Verbrecher. Während die Polizei noch den Forſt durch
forſchte, traf die Nachricht von einem ſchweren Raubüberfall in
dem benachbarten Hohenneuendorf ein. Hier drangen zwei Ein
brecher mit vorgehaltenen Piſtolen in das Schlafzimmer des Direk
tors Wittkowski ein. Auf den Ruf „Hände hoch! Geld heraus!“
warf ſich der Direktor auf den einen der Einbrecher. Während
des Ringens raubte der andere mit vorgehaltener Piſtole die Frau
bedrohend, zahlreiche Wertſachen. Erſt nachdem es der Frau ge

ſtießen abends gegen 14 Uhr zwei berittene Polizeibeamte im Tes

lungen war, aus dem Fenſter um Hilfe zu rufen, riſſen beide Ein
brecher aus. Als die Polizei eintraf, waren ſie verſchwunden.
Kurz darauf brachen ſie ebenfalls in Hohenneuendorf in eine Gaſt
wirtſchäft ein, wo ſie eine Kaſſette und mehrere Schachteln Ziga-
retten und Schokolade an ſich nahmen. Dann begaben ſich die ver
wegenen Verbrecher nach dem nahen Ort Bergfelde, wo ſie einen
Einbruch in das Siedlungshaus eines kriegsbeſchädigten Juſtiz
wachtmeiſters machten. Auch hier drangen ſie in das Schlafzimmer
ein, überfielen das Ehepaar und räumten die Schränke aus, wäh
rend ſie die Ueberfallenen mit den Waffen in Schach hielten. Dann
verſchwanden ſie im Dunkel der Nacht, ohne ergriffen werden zu
können.

Abſchluß der Reichs Arbeiterſportwoche.
Berlin.

Berlin, 27. Juni. (Eig. Funkm.) Am 25. und 26. Juni fand das
13. KreisTurn und Sportfeſt des 1. Kreiſes (zum erſten Mal in
Berlin) ſtatt. Das geräumige Poſt-Stadion war faſt gefüllt. Rund
30 000 Zuſchauer am Sonntag und etwa 12 000 am Sonnabend
abend wohnten der Veranſtaltung bei. Der Sonnabend war den
Vorkämpfen, dem Fußball Berlin- Leipzig und einem Feſtſpiel ge
widmet. Am Sonntag nachmittag erfolgte nach den Feſtzügen
der Aufmarſch der Trommler- und Pfeiferkorps. Nach der Begrü
ßung hielten die Turner und Sportler das Stadion für vier Stun
den befetzt, während in der Schwimmbahn die Waſſerſportler ihr
zahlreiches Publikum fanden.

Das Fußbaß- Spiel Berlin Leipzig
litt etwas unter dem Regen. Berlin ſpielte, beſonders in der erſten
Hälfte, ziemlich überlegen. Das Reſultat 5:2 für Berlin gibt den
Verlauf richtig wieder. Jn der erſten Halbzeit erzielte Berlin drei
Tore. Die Leipziger kamen nur durch ein Selbſttor der Berliner
zu ihrem Erfolg. Gegen Ende der Spielzeit wurde der Kampf
ausgeglichener. Das von Piscator inſgzenierte

Feſtſpiel „Käpikal und Arbeit
zeigte die Maſſengeſtaltung des Ganges zur Arbeit, die ſehr wirk
ſame Darſtellung des Arbeitsprozeſſes und als Schluß die Verſinn
bildlichung der Arbeit der Arbeiterklaſſe. Am Feſtſonntag wurden
Freiübungen von 2000 Kindern gezeigt, die ebenſo wie die Uebun-
gen der 800 Männer und Jugendturner und der 1000 Frauen einen
ſehr guten Eindruck machten. Sondervorführungen der Alterstur-
ner der Frauen und gemiſchter Gymnaſtik- Abteilungen zeigten die
Leiſtungsfähwigkekit der Turnerſparte.

Mannheim.

Mannheim, 27. Juni. (Eig. Funkm.) Der Reichsarbeiterſporttag
in Groß- Mannheim wurde im neueröffneten ſtädtiſchen Staädion
durchgeführt. Gegen 8000 Zuſchauer wohnten dem Maſſenauffüh-
rungen und Wettkämpfen bei. Der Bundesvorſitzende, Gen. Gel
lert, hielt die Feſtrede und betonte die weltanſchaulichen Gegen
ſätze zwiſchen der Arbeiterſport und der bürgerlichen SportBewe
gung, die es nicht zuließen, gemeinſame Feiern zu begehen. Die
ungünſtige Witterung behinderte etwas die volle Entfaltung des
Feſtes. Doch konnten die Mannheimer Freien Sportler mit dem
Verlauf ihres diesjährigen ArbeiterSport- Tages voll zufrirhen
ſein.
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Die Ereignisse in China
Bitte auſbewahren 7- Fortsetzung folgtIch, Tschin-Sin-Lün, Hlandarin vierter Klasse, habe mir vorge-
nommen, den Lesern dieser Zeitung verschiedene Sitten, Gebräuche und
Einrichtungen meines Vaterlandes in Wort und Bild 2u schildern, wie
sie sich seit dem Ausbruch des großen europäischen Friedens
gestaltet haben.

Seit Jahrzehnten zerbhrechen sie unsere uneigennüteigen
Freunde, die Engländer unsere edelen Wohltster, die Amerikaner,
die ritterlichen Franzosen und unsere lieben Nachbarn die Russen,
unsere Höpfe darüber, was 2u unserem Wohle noch geschehen könnte.
Ueber die Erfolge dieser Bestrebungen Später mehr. Deutschlanch
zrraeit die machtloseste Großmacht hat uns kein Ultimatum and keinen
Panzerkrenzer geschidrt. sondern nur die Frenndliche Aufforderung

Kuſcirolen Sie
Von allen Errungenschaften der westlidagn Kultur schſtaen wir

nur das Kuſcirol. Beispielsweise ist das kel und ner trkende
urd Für Alle, die vie gehen an eineweakre Wohltat, denn es erfrischit und cräftiqt die Ppe, wodurch das
hnelle Ermüden der Füße verhindert wird. Es verhütet auch das
Schwitzen. Brennen und WVandlaufen der Fühe.

Das vielmillionenfech bewährte Kukirol-Hühnerangen- PHaster
entfernt schmere- und gefahrlos in wenigen Tagen selbst das dickste
Hühnerauge.

Der Kukirol-Streupuder ist Allen 2u empfehlen, die an Fab-
agchweiß leiden, ist aber zugleich ein vorzüglicher Puder für wande
Haut bei Kindern und Erwachsenen.

Kuakirol- Fußbad Spar packung für 5 Bäder Marſc, Probe packung
Jür 2 Bder 50 Pf. ukirol-Hühnerengen. Pftaster 75 Pfg. Kukirot-
Streupuder 75 Pf. Sie erhalten die Kukirol-Erzeugnisse in Apo-
theken und Drogerien. Lassen Sie sich aher nicht etwa minderwerfige
Nachahmungen mit Ahnlich klingenden Namen aeuſreden“ Verlangen
Sie ausdrücklich das echte Kukirot

Hukirot- Fabrik Nurt Arisp, Groß Salze bet Magdeburg

Kukivol-Verkaufsstellien: Drogerie Carl Baudorff
Nachf., Inb. G. Himmelreich; Drog. Carl Weibenborn

Nacht. Breiteweg 46 und Gröperstr, 26-

ren
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Solleyothſhute Rheinländervereinigung.

Der Dom zu Köln!
Am Freitag, den 1. Juli 1927, abends 8 Ubr

im Marie Hanptmannſtift

J groß. Lichthildervortrag
Oberbaurat Jürgens

Mitglied des Kölner DombauVereins.

Der Kölner Dom!
Eintritt 0.50 RM. Angehörige der Rheinländer
Vereinigung und der Volkshochſchule, ſowie Schüler
und Schülerinnen NM. Teilnehmer am
Sammelkurſus gegen Vorweis der Belegkarte

5-11 frei.
ninnimunnnu Der Kölner Dom in Gefahr! im
S Werbt für den Beſuch des Vortrages.
e

Gewerkschaftshaus,
Billiger, guter Mittagstisch

(auch nach 4 Uhr)
zum Preise von 70 Pfennig.

Anmeldungen erbittet G. Bollmann-
e

Leberwurſt e 1 Pfund

Herrmann Shelemann, Hoheweg 41

G

Geſchäfts Eröffnung
Mit heutigem Tage eröffne ich in
Wehrſtedt, Magdeburger Chauſſee 24,

ein Fahrradgeſchäft
mit Reparaturwerkſtatt

für alle vorkommenden Schloſſer
arbeiten. Prompte und reelle Bedienung
zuſichernd, bittet um geneigten Zuſpruch

Fritz Söchtig,
Fahrradhandlung u. Reparaturwerkſtatt

e

Achtung Achtung
G Radfahrer eEmpfehle zur Saiſon erſtklaſſige

„Friſch Auf Fahrräder
in allen Preislagen und Zahlungserleichterung.

Erſatzteile, prima Bereifungen, Laternen,
Emaillierungen ſowie Vernickelungen alter
Fahrräder von 25 Mk. an. Reparaturen werden
ſchnellſtens ausgeführt unter billiger Berechnung

Otto Müller Beckerstr. 3.
atentingenieur Böhme
ALBEBRSTADT., BRBEITEWBEG 29

e

Mitglied des Verbandes beratender Pat. Ing

Ein Reſtpoſten
der Lehrmeiſterbibliothek wird W e

Aus Wernigerodeweit unter Preis abgegeben.
Jedes Heft nur 10 Pfg.

Zierfiſche, ihre Pflege und Zucht
von Joh. Thumm,

Die künſtliche Brut und Aufzucht
von A. Kirchner und J. Schneider,

Die natürliche Brut und Aufzucht der Küken
von G. Boas.

Jedes Heft 20 Pfg.
Sommerblumen von Friedrich Huck,
Das Aquarium von Hans Geyer,
Fallenneſter von Max Aug. Richter

Die Kakteen von J. Rehnelt,
Stubenkükenzucht mit ſelbſtgefertigten Brutaparat

von Max Aug. Richter.
Sämtliche Bücher ſind reichlich mit Jlluſtrationen

verſehen.
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Beilage zur Harzer
Nr. 148. Dienstag 28. Juni 1927. 2 Jahrgang
Ein Kapitel Vodenpolitik des Vürgerblocks.

Halberſtadt, den 27. Juni.
Der Bund deutſcher Bodenreformer, Ortsgruppe Halberſtadt,

ſchreibt uns: DieOrtsgruppe richtete an den Magiſtrat folgende Ein
gabe:

Bund Deutſcher Bodenreformer
Ortsgruppe Halberſtadt.

An den Magiſtrat, hier.
Dem Vernehmen nach ſollen größere Flächen Stiftungslände

teien, die bisher von der Firma Dippe bewirtſchaftet wurden, in
dieſem Jahre neu verpachtet werden. Wie wir weiter erfahren, ſoll
die Firma eine mäßige Erhöhung der Pacht abgelehnt und in Aus
ſicht geſtellt haben, ihren Halberſtädter landwirtſchaftlichen Betrieb
ganz aufzugeben, falls ihr das oben erwähnte Land von der St
nicht zum alten Pachtpreiſe überlaſſen würde.

Wir ſind der Auffaſſung, daß für die Stadt kein Anlaß vor
liegt, der genannten Firma noch irgendwie entgegenzukommen, ein
mal, weil jetzt bereits von einem anderen Großbetriebe für gerin
geres Land höhere Pachtpreiſe gezahlt werden und zum anderen,
weilPachtliebhaber für das pachtfrei werdendeLand in ausreichender
Zahl in Halberſtadt ſelbſt vorhanden ſein dürften, die be
reit ſind, das Land zu dem von der Stadt neuerdings geforderten
erhöhten Pachtpreife zu bewirtſchaften.

Wir geſtatten uns deshalb anzuregen, der Magiſtrat möge prüfen,
ob es ſich nicht empfiehlt, dieſe pachtfrei werdenden Flächen ſo auf
zuteilen daß ſie in Loſen von je 20——60 Morgen an kleinere
und Mittelbetriebe abgegeben werden könnten. Dieſe Be
triebe würden durch eine derartige Zupachtung zum Teil erſt lebens
fähig, zum Teil voll ausgenutzt werden; 20—30 Halberſtädter Fa
milien könnten ſich voll in der Landwirtſchaft betätigen, die heute,
zum Teil wenigſtens noch, anderem Erwerb nachgehen müſſen.
Hierin läge ein Teil wirklich gut verſtandener Mittelſtandspolitik,
die von ſo vielen Seiten heute mit Nachdruck gefordert wird.

Vorausſetzung für ein ſolches Vorgehen der Stadt ſollte aller
dings ſein, daß dieſen neuen Pächtern nicht weſentlich höhere Pacht
preiſe abgefordert werden, als ſie für gleichwertiges Land von den
pachtenden Großbetrieben gefordert werden. Ein geringer Auf
ſchlag für die Aufteilungskoſten und für die durch die Vergebung an
viele Einzelpächter entſtehenden erhöhten Verwaltungskoſten könnte
allenfalls berechtigt ſein.

In der beiliegenden Liſte iſt eine Anzahl von Pachtluſtigen mit
Angaben über ihre Betriebe aufgenommen, die wir in einer Um
frage und Beſprechung mit den Beteiligten feſtgeſtellt haben. Der
Kreis der Pachtluſtigen lediglich aus Halberſtädter Bürgern dürfte
aber damit noch bei weitem nicht voll erfaßt ſein; wir ſind des Glau
bens, daß für die geſamten, etwa 700 Morgen umfaſſenden pachtfrei
werdenden Flächen ſich Bewerber aus dieſen Kreiſen finden werden;
ſollte das nicht ganz zu erreichen ſein, aber auch erſt dann, ſo könnte
auf Pachtliebhaber mit kleinen und Mittelbetrieben aus benachbar
ten Ortſchaften (Sargſtedt, Langenſtein) zurückgegriffen werden.

Was ſchließlich die von der Firma Dippe geplante Einſtellung
ihres Halberſtädter Betriebes und die dadurch beſchäftigungslos wer
denden hieſigen Landarbeiter angeht, ſo dürfte das kein Grund für
den Magiſtrat ſein, gegen die von uns vorgeſchlagene Verpachtung
und die Ausſchaltung der Firma Dippe Bedenken zu hegen. Unſeres
Wiſſens beſchäftigt die genannte Firma in der hauptſächlichſten land
wirtſchaftlichen Betriebszeit etwa 10 polniſche Familien, 80 Aus
wärtige, meiſt ſchleſiſche Wanderarbeiter und 160—180 einheimiſche

Halberſtadt, den 25. März 27.

Arbeitskräfte. Lediglich die anderweitige Unterbringung der ein
heimiſchen Kräfte wäre zu erwägen und dieſe ließe ſich beim Ein
gehen des „Dipp'ſchen Betriebes ohne weiteres durchführen, wenn
den verbleibenden hieſigen land wirtſchaftlichen Großbetrieben die
Zahl der von dieſen heute noch zu Hunderten beſchäftigten aus
ländiſchen Wanderarbeitern vom Landesarbeits
amt entſprechend gekürzt würde. Dieſe Betriebe würden alſo voll
kommen im Stande ſein, die jetzt bei der Firma Dippe beſchäftigten
einheimiſchen Kräfte aufzunehmen. Jm übrigen aber glauben wir

und von hieſigen Kennern der Verhältniſſe wird uns das beſtätigt
daß die Firma Dippe aus vielen Gründen im Ernſt garnicht da

ran denkt, ihren hieſigen Betrieb einzuſtellen. Es liegt vielmehr die
Vermutung ſehr nahe daß damit lediglich ein Druck ausgeübt werden
ſoll, den Magiſtrat zu weiterem Entgegenkommen hinſichtlich des
Pachtpreiſes oder auch in anderer Beziehung zu veranlaſſen. Wie
oben dargetan, würde jedenfalls wegen der Weiterbeſchäftigung der
von der Firma Dippe bisher beſchäftigten Leute gar kein Anlaß zu
Befürchtungen vorliegen.

Unſeres Erachtens ſollte vielmehr bei der Neuvergebung des ein
gangs erwähnten Pachtlandes zunächſt der von uns gemachte Vor
ſchlag ernſtlich erwogen werden. Sollte der Magiſtrat aber glauben,
dem Allgemeinwohl beſſer zu dienen wenn das Land erneut und auf
längere Zeit an die Firma Dippe vergeben würde, ſo follte das auf
keinen Fall anders, als nach erheblichen Zugeſtändniſſen der Firma
auf anderen Gebieten geſchehen. Wir denken dabei an das vom
Magiſtrat von der Firma Dippe zu erwerbende Barackengelände und
an die Flächen zwiſchen Wegeleber Weg und Beckerſtraße. Wie uns
bekannt iſt, werden für dieſes Land, das für den weiteren Ausbau
der Oberſtadt von ganz außerordentlicher Bedeutung iſt, von der
Firma Dippe Preiſe gefordert, die ſchlechterdings nicht tragbar ſind
und die deshalb dieſen Ausbau verhindern müſſen. Es würde in der
Oeffentlichkeit nicht verſtanden werden können, wenn die ſich bei der
Neuverpachtung der eingangs erwähnten ſtädtiſchen Ländereien
bietende günſtige Gelegenheit vom Magiſtrat nicht dazu benutzt
würde, von der Firma weitgehende Zugeſtändniſſe den Ankauf des
oben bezeichneten Geländes zu erlaſſen und die es in ſtädtiſchen
Beſitz zu bringen. Ein Preis von 7. M je qm für das Baracken
gelände und von 5.— für das Gelände zwiſchen Wegeleber Weg
und Beckerſtraße dürfte durchaus angemeſſen und nicht zu über
ſchreiten ſein.

Den Magiſtrat bitten wir dringend, die von uns vorgetragenen
Gründe bei der Entſcheidung über die Neuverpachtung in Erwägung
zu ziehen.

Der Vorſtand.
gez.: Trautewein. gez.: Richter.

Die vorſtehende Eingabe iſt von ſeiten des Magiſtrats unbeant-
wortet geblieben, obwohl unſere Ortsgruppe dahinterſtand und eine
Anzahl hieſiger, an der Sache ſtark beteiligter Landwirte und Gärt
ner mit landbedürftigen Kleinbetrieben. Ob man eine ähnliche Vor
lage des Hausbeſitzervereins oder des Landbundes ebenſo behandelt
hätte, möge dahingeſtellt bleiben.

Trotz dieſer ſachlich durchaus begründeten Darſtellung, in der eine
Parzellierung der neu zuverpachteten Flächen (von etwa rund 700
Morgen) zur Stärkung von Kleinbetrieben vorgeſchlagen wird und
trotz des hierbei aufkommenden erheblich höheren Geſamtpachtbe-

trages 2 der Magiſtrat, Acker doch wieder an den

Die
Dippe'ſchen Großbetrieb auf 12 Dahre neu zu verpachten.

Intereſſen einer einzigen Familie, die, abgeſehen von der Grund-
und Gewerbeſteuer für den hieſigen Betrieb, ihre Einkünfte außer
halb unſerer Stadt verſteuert, werden den begründeten Wünſchen
zahlreicher alteingeſeſſener hieſigerFFamimien zum Nachteil der Stadt

vorangeſtellt Eine Stadtverordnetenmehrheit hat dem zugeſtimmt
unter völliger Verkennung der wahren Intereſſen der Stadt und
der berechtigten Lebensbedürfniſſe unſerer Kleinlandwirte und
Gärtner

Da über dieſen Gegenſtand merkwürdigerweiſe in nichtöffentlicher
Sitzung verhandelt worden iſt, ſo iſt es natürlich auch unbekannt ge
blieben, ob die Firma Dippe irgendwelche Zugeſtändniſſe hinſichtlich
des in der obigen Eingabe erwähnten Barackengeländes und der
Flächen um die Richard-Wagnerſtraße herum gemacht hat. Wir
haben allen Grund, an der Feſtlegung ſolcher Zugeſtändniſſe zu
zweifeln. Das Schickſal des Ausbaues der Richard- Wagner und der
ihr benachbarten noch unbebauken Straßen bliebe alſo erneut auf
volle 12 Jahre von dem Willen der Firma Dippe abhängig.

Noch iſt zwar das letzte Wort in der Verpachtungsfrage nicht ge
ſprochen; unſeres Wiſſens ſind Verpachtungen des Magiſtrats vom
Oberbürgermeiſter zu genehmigen.

„An dieſe Skelle richten wir nunmehr in aller Oeffenklichkeit den
dringenden Appell, die in der obigen Eingabe vorgekragenen
Wünſche ſehr eingehend zu prüfen und danach eine Entſcheidung zu
treffen die nach allen Richtungen den wohlverſtandenen Intereſſen
der geſamten Bürgerſchaft und den damit vollkommen im Einklang
ſtehenden Forderungen einer bodenſtändigen Berufsſchicht gerecht

wird.
Ueber die völlig unverſtändliche Stellungnahme der Stadtverord-

netenmehrheit zu dieſer Frage und die daraus für die Bürgerſchaft
zu ziehenden Lehren wird noch zu reden ſein.

Halberſtadt, den 24. Juni 1927.
Der Vorſtand der Orksgruppe der Bodenreformer.

Wernigeröder Angelegenheiten
Wernigerode, den 27. Juni.

Die neuen Arbeitsgerichte, die Gemeinden und
die Aebergangsbeſtimmungen.

Die neue Arbeitsgerichtsbarkeit bringt auch für die Gemeinden
und die bei dieſen beſchäftigten Arbeiter und Angeſtellten mänche
Neuerung. Streitigkeiten zwiſchen beiden mußten bisher vor den
ordentlichen Gerichten (Amts- und Landgerichten) ausgefochten wer
den. Auch wenn ein gewerblicher Arbeiter mit einer gemeindlichen
Verwaltung eine Streitigkeit aus dem Arbeitsvertrag hatte, war
das Gewerbegericht nicht zuſtändig, weil die Gemeinde kein Ge
werbebetrieb im Sinne des Gewerbegerichtsgefetzes iſt. Auch die ge
meindlichen Angeſtellten konnten ihre Streitſachen aus dem Anſtel
lungsvertrag nicht vor dem Kaufmannsgericht vorbringen, weil eben
die Gemeinde auch kein Handelsunternehmen iſt, das vom Kauf
mannsgerichtsgeſetz erfaßt wird. Da nunmehr vor den Arbeits
gerichten alle Streitigkeiten aus dem Arbeits und Dienſtvertrag zu
erledigen ſind, gleichviel wer der Arbeitgeber iſt, ſind auch alle
Arbeitsſtreitigkeiten mit einer gemeindlichen Verwaltung vor dieſen
neuen Gerichten anzubringen. Das iſt für beide Teile ein Fork
ſchritt.

Nach den Uebergangsbeſtimmungen (S 121 Arbeits
gerichtsgeſetz) gehen alle Verfahren in Arbeitsgerichtsſachen, die am

J. 1927 bei e h e arbeitsge
Heimatgift.

Roman von Carl Conte Scapinelli.
16. Fortſetzung. Nachdruck verboten)
Freilich ganz konnte er die Gedanken an Klara nicht in ſeinem

Innern zurückdrängen; oft, wenn er wieder ein gutes Stück vor-
wärts war, hätte er ſie am liebſten bei ſich gehabt, um ihr alles an
der Hand der Pläne zu erklären. Dann aber fiel ihm wieder jene
garſtige Szene mit Gottfried ein, ferner ihr Betragen ihm gegen
über vor dem Grafen, und bannte gewaltſam alle Gedanken an ſie
zurück. Allein wollte er ſie bauen, allein durchkämpfen, allein ſie
gen. Am Tage, da er endlich mit den ausführlichen Plänen fertig
war, erhielt er von Profeſſor Pöringer einen Brief, in welchem ihm
dieſer mitteilte, daß endlich eine Offertausſchreibung erlaſſen und
er an die Vorlage der Pläne ſchreiten ſolle.

„Nenne nur ja deinen Namen nicht, lieber Bruno, denn ſonſt er
haltet ihr den Bau ſicher nicht. Du kennſt ja unſeren Bürgermeiſter.

leibe unter dem Deckmantel deiner bekannten Firma verborgen,
bis euch der Bau zugefallen iſt.“

Da lachte Bruno bitter auf.
„Na, natürlich, ſo waren die Freimarkter, einen, der durch die

Seuche Vater und Mutter verloren, einer, der in ihrer Stadt aufge
wachſen, der durfte den Bau nicht bekommen. Wie konnte denn
ein Freimarkter ſo etwas verſtehen, etwas, wovon ſie nichts verſton
den!“

Aber er beruhigte ſich bald wieder, es galt ſein Ziel zu erreichen,
und dafür wollte er gerne anfangs zurücktreten.

Die Pläne in der Hand betrat er das Privatkontor des Chefs
der Firma Hachert u. Co.

Erfreut blätterte der Chef in den Plänen und Aufzeichnungen,
und als er von Bruno erfuhr, daß die Ausſchreibung erlaſſen, ver
ſprach er ihn in wenigen Stunden Beſcheid zu ſagen.

Und richtig, am Nachmittag ſchon ließ ihn der Chef rufen und
teilte ihm mit, daß er gar nichts auszuſetzen hätte und den Plan
einſenden werde.

„Däs Theoretikum haben Sie glänzend gelöſt, lieber Herr Merk:

jetzt kommt das Praktikum! Das iſt freilich weit ſchwieriger!
Die waſſerrechtliche Lokalkommiſſion wird uns mit einer Menge
Schwierigkeiten bekannt machen, die uns die guten Freimarkter in
den Weg legen werden, und ſelbſt, wenn dieſe beſeitigt ſind, haben
wir noch den Kampf mit den Elementen zu beſtehen! Sie wiſſen
ja, Waſſer iſt ein gar böſes, ein trotziges und mächtiges Ding!“
t „Wir wollen dem allen ſchon Herr werden!“ meinte Bruno fröh-
ich.

Da ſtreifte der Blick des ältlichen, feinen Herrn über die große,
breite Geſtalt Brunos, über ſein offenes, freundliches Geſicht und
blieb an ſeinen Hellen, ehrlichen Augen haften.

„So, wie Sie da vor mir ſtehen, ſo kampfesfroh und ſiegesbe
wußt, glaube ich auch, daß Sie es durchſetzen! Darum, Herr

Mert, ſchiggen Sie ein, wenn wir den Bou berommen, dann ſah

ren Sie ihn allein unter meiner Verantwortlichkeit aus! Und wenn
Jhnen das gelingt, dann können Sie überzeugt ſein, daß ich Sie
dauernd an meine Firma zu feſſeln weiß. Sie wiſſen, ich brauche
keine Hochſchüler, ich brauche praktiſche, tüchtige, unverdroſſene Ar
beiter!“

In zuverſichtlicher Stimmung verließ Bruno das Büro ſeines
Chefs.

Nun wollte er ſich einmal einen recht vergnügten Abend
machen. Freilich, er hatte wenig Bekannte, wenig Freunde, da
wollte er eben allein ausgehen, Abenteuer entgegen, Freuden ge
wärtig!

Als er aus dem Tore heraustrat und recht unternehmend die
Straße auf und abſchaute, huſchte plötzlich eine ſchlanke Geſtalt an

ihm vorüber eine Pelzboa flatterte im Wind, ein Röckchen hob
und wölbte ſich, zwei ſchwarze Glühaugen ſahen ihn fragend,
flehend, lockend an.

„Magda Berg.“ Es entfuhr ihm jäh, wie ein Aufſchrei. Aber
ſchon war ſie an ſeiner Seite, ſchon legte ſie ihren Arm ſchlangen-
artig in den ſeinen, und ſchon ſprudelte ihr Mund, während ihre
Augen glänzten und funkelten, ihre Naſenflügel vibrierten:

„Bruno, böſer Bruno, daß ich dich nun wieder habe. Geradezu
auflauern muß man dir, und doch ſagte mir Mering, daß du ſchon
ſeit Tagen in Wien biſt!“

„Mering, ſchon wieder Mering, dachte er, konnte das ſchöne,
adrette Ding da wirklich mit dieſem ſchleimigen Menſchen auch nur
etwas wie eine oberflächliche Freundſchaft unterhalten?

Aber ſchön war ſie, ſündhaft ſchön, und ſo friſch und blühend,
als wäre ſie nicht beim Theater, wo man Schminke aufträgt, wo
man Leben, Feuer heuchelt.

„Jch wollte mir eben einen vergnügten Abend machen!“ ſagte
er gleichgültig, doch wie er ihren Druck am Arme fühlte, wie er in
ihre begehrenden Augen ſah, die von Lebensfreude funkelten,
meinte er, wärmer werdend, halb ſcherzhaft: „Da werde ich dich
wirklich mitnehmen müſſen!“

„Es wird dir wohl nichts anderes übrigbleiben, denn ich laß
dich nicht mehr los!“

„So! Nun dann beſtimme, was wir machen wollen!“
„Ach, das iſt mir doch ganz gleichgültig, du großer Bär,

bin doch froh, einmal wieder in deiner Geſellſchaft zu ſein!“
„Großer Bär“, da lachte er dröhnend, und gab ihr einen

Klaps auf die Schultern. „Großer Bär“, jetzt kannte er ſie wieder,
jetzt verſanken alle dummen Gedanken, alle Zeiten, die zwiſchen
ihrer Liebe gelegen, alle Schwüre, die ihm Klara entlockt.

Da ſtand das duftige, lockende Leben vor ihm, da leuchtete es
ihm aus zwei ſprühenden Augen entgegen, da ſchlang es ſeinen
Arm um den ſeinen, was ſollte er jetzt an Klarg mit ihren Theo
rien, mit ihrer „RührmichnichtanLiebe“ denken! Jung war er
und ſtark!

„Jch habe dir viel abzubitten!“ ſagte er dann.

ich

Siſt mir wohl recht untreu Feweſent fragte ſie.

Aber das verſtehſt du nicht,

ch dir auch!
„Nicht dir, aber deiner ganzen Art!

Mädel!“
„Nein, das verſtehe ich wirklich nicht!“ lachte ſie.
„Du, ich werde die Waſſerleitung in Freimarkt bauen dürfen!

Eben ſagte es mir mein Chef!“
„Nein, nein, das darfſt du nicht, von mir aus baue, was du

willſt, aber nur nicht in Freimarkt! Außer, ich darf mitl“ ſagte
ſie ſchmollend und ſchmeichelnd.

„Das wird ſich wohl nicht machen laſſen!“
„Dann bleibſt du auch dal“ erklärte ſie beſtimmt.
Bruno begann in Groll wieder gegen ſie zu poltern.
„Du wirſt mir wohl nicht meine Arbeit wehren wollen. Euch

Mädel brauchen wir nicht zum Glück, aber unſer Stück „Arbeit“!
„Brummbär, ekelhafter, fängt ſchon in der erſten Viertelſtunde,

da wir uns ſehen, das Streiten an!“
„Weils war iſt!“

„Was iſt wahr?“
„Daß du mich ſchon wieder gleich von allem Anfang an vom

Arbeiten fern halten willſt. Was verſteht denn ihr Weiber von
der Arbeit; keine einzige verſteht was, keine, bis auf eine höch
ſtens!“ Er ſagte es faſt verträumt.

„Die wäre?“
„Kümmert es dich?“
Da ſchwieg ſie eine Zeit betroffen. Sie kannte ſeine grobe Ark.

Sie wußte, daß er anderen Menſchen gegenüber nicht ſo war, daß
das nur ihr gegenüber herauskam.

War's eine Art ſeiner Liebe? War es das Bewußtſein des
ſtarken, unbotmäßigen Mannes, „Feſſeln“, auch ſüße Feſſeln nur zu
ſpüren?

Sie konnte ihm auch jetzt nicht böſe ſein, ihr ſchalkhaftes Weſen,
der leiſe Hohn, den ſie ſeiner bärenhaften, plumpen Art gegenüber
oft wirkungslos ins Feld ſchickte, brach durch. Magda ſagte plötz
lich kalt lächelnd:

„Nun, da hätten wir ja den vergnügten Abendl“
Und Bruno, als ärgere er ſich ſelbſt über ſein grobes Weſen,

fuhr milder geſtimmt fort:
„Ja, da hätten wir ihn ja, den vergnügten Abend.

wollen wir eſſen gehen. Jch habe einen Bärenhunger!“
„Großer Bär, ekelhafter!“ ſie lockte ihn wieder. Und dann be

gann ſie zu erzählen, was ſie alles erlebt, ſeit ſie ſich getrennt.

Es waren ja doch zwei, drei Jahre geweſen, und aus der luſtigen,
faſt überſchlanken Elevin war ein vollſchlankes Weib geworden. Jn
all ihren Bewegungen, in ihrer ganzen Art, ſich zugeben, war et
was anderes, Sicheres als damals. Sie hatte das Poſierte, Ange
lernte der Theaterſchule verloren und war mehr ſie ſelbſt gewor
den, mehr Weib. Aber beileibe kein hausbackenes Weib, nein, das
gerade Gegenteil davon, nicht beſcheiden, nicht vernünftig; eitel,
flatterhaft, ſekant, begehrlich.

Aber nun

Fortſetzung folgt.)



richtlichen Kammern der Schlichtungsausſchüſſe, Jnnungsſchiedsge

richten, anhängig ſind, in der Lage, in der ſie ſich zu dieſem Zeit
punkt befinden, auf das Arbeitsgericht über, in deſſen Be
zirk die Stelle ihren Sitz hat, bei der das Verfahren bisher anhängig
war. Hat alſo das bisher zuſtändige Gewerbe uſw. Gericht die
Sache bis zum 30. Juni 1927 nicht endgültig erledigt, ſo übergibt
dieſes die Sache dem neuen Arbeitsgericht, das nun von ſelbſt,
ohne daß neue Anträge geſtellt zu werden brauchen, zu Ende führt,
Für das Verfahren in Arbeitsſachen, die am 1. Juli 1927 bei ordent
lichen Gerichten anhängig ſind (alſo z. B. Prozeſſe gegen eine ge
meindliche Verwaltung), bleiben die ordentlichen Gerichte bis zur
rechtskräftigen Erledigung zuſtändig. Das Verfahren beſtimmt ſich
weiter fort nach den Vorſchriften über das Verfahren in bürger
lichen Rechtsſtreitigkeiten vor den ordentlichen Gerichten.“ Dieſe Ge
richte dürfen alſo nur nach dem 30. Juni 1927 keine neuen Arbeits
ſtreitigkeiten annehmen.

Von großer Bedeutung für die Gemeinden iſt noch S 118 des
Arbeitsgerichtsgeſetzes. Gemeinden und Gemeindeverbände haben
diejenigen ihnen gehörigen Grundſtücke, die am 1. Januar 1925 le
diglich Zwecken der Gewerbegerichte und Kaufmannsgerichte gedient

haben, nebſt ihrer Geräteausſtattung unentgeltlich dem
Staate für die neuen Gerichte zu übertragen. Andere Räume,
die an dieſem Tage ausſchließlich oder neben anderen Zwecken auch
den Zwecken der Gewerbegerichte und Kaufmannsgerichte gedient
haben, ſind dem Staate auf Erſuchen nebſt Geräteausſtattung, Be
leuchtung, Heizung und Reinigung für die Zwecke der Arbeitsgerichte
unentgeltlich zur Verfügung zu ſtellen. Und zwar dauernd.
Der Deutſche Städtetag hat die Vorſchrift ſchon bekämpft als eine
Härte und allen Rechtsbegriffen zuwiderlaufend, es iſt aber daran
nichts geändert worden. Der Staat verſucht vielmehr, dieſe ſeine
Anrechte noch durch beſondere Verträge mit den Gemeinden zu
ſichern, deren Wirkung auch fortdauern werden, wenn einmal die
betr. geſetzliche Vorſchrift geändert werden ſollte, wenn der
Vertrag nichts anderes beſtimmt, was aber die vom Staate ent
worfene Verträge vermeiden. Die Gemeinden verſtehen die Be
laſtung nicht, nach dem ſie auf die neuen Arbeitsgerichte nicht den
geringſten Einfluß mehr haben. Jm Arbeitsgerichtsgeſetz heißt es
s 118 noch: „Anderweite Reglung durch Vertrag iſt zuläſſig.“ Solche
anderweite Reglüngen ſind hier und da ſchon dergeſtalt vorgenom-
men worden, daß die Gemeinde eine Abfindung gezahlt hat und das
neue Gericht hat ſich ein eigenes neues Heim geſucht.

ReichsarbeiterSporltkag. Am Sonntag, den 3. Juli, findet
der R. A. S. T. in Wernigerode ſtatt. Außer den Turnern, Fuß-
ballern, Sportlern, Athleten und Radfahrern werden diesmal auch
die drei Wernigeröder Arbeitergeſangvereine mitwirken. Es wird
ein Volksfeſt großen Stils werden. Bei günſtiger Witterung wird
höffentlich eine wahre Völkerwanderung nach dem „Kuhborn“ ein
ſetzen, da dort bekanntlich das Hauptprogramm des Tages ſich ab
wickeln wird. Vormittags ſind ſchon Wettkämpfe auf dem Sport
platz Anger. Mittags 11 Uhr findet eine Werbeveranſtaltung auf
dem Marktplatz ſtatt. Und wenn es wieder einmal regnen ſollte,
(wie oft hat es in dieſem Jahre ſchon geregnet), dann iſt von 4 Uhr
nachmittags ab im großen Monopol-Saal ein ſportliches Pro
gramm allererſten Ranges zu ſehen, bei dem auch ſämtliche Ar
beitergefangvereine mitwirken.

Jugendherbergs-Lokterie. Ueberall iſt der Gedanke der
Schaffung von Jugendherbergen lebendig. Soll doch unſere heran
wachſende Jugend nach des Tages Laſt und Mühe Gelegenheit er
halten, an Sonnabenden und Sonntagen, ebenſo wie in der Fe
rienzeit zu wandern und dann Unterkunftsmöglichkeit vorfinden.
Damit jeder Freund der Jugend die Möglichkeit hat, ſich auf die
ſem Gebiet zu betätigen, hat der Verein „Mittelelbe“ eine zweite
Herbergslotterie veranſtaltet. Der Preis der Loſe beträgt 50 Pfg.
Jedes zweite Los gewinnt. Die Ziehung iſt auf den 21. Auguſt
feſtgeſetzt. Loſe ſind bei den Vertretern des Ortsausſchuſſes für
Jugendpflege und bei Steigerwald, Burgſtraße 9, zu haben.

Die Kaffeepartie des Reichsbanners konnte infolge des ab
und zu einſetzenden Regens nicht draußen ſtattfinden, wie es geplant
war. Jnfolgedeſſen verſammelten ſich die Kameraden mit ihren An
gehörigen im großen Saal des Gewerkſchaftshauſes, wo die Schaue
ner Kapelle ihre luſtigen Weiſen ertönen ließ. Die Beteiligung war
ſehr gut, und ſo verflogen die Stunden des gemütlichen Beiſammen-
ſeins leider viel zu ſchnell.

Der Freudenhausbetrieb in der Rattenfalle iſt polizeilich ge
ſchloſſen worden. Der Hausbeſitzer Fr. war in Halberſtadt vor der
Berufungsinſtang wegen Kuppelei zu zwei Monaten Gefängnis und
100 Mark Geldſtrafe rechtskräftig verurteilt worden. Trotzdem hat
Fr. jetzt wieder ein Mädchen aus Braunſchweig kommen laſſen, um
den Betrieb wieder aufzunehmen. Am Sonnabend wurde dieſe je
doch verhaftet wegen Verſtoß gegen die beſtehenden Sittenpolizei
vorſchriften und dem hieſigen Amtsgericht zugeführt.

Der Herr Senator. Karten zum Luſtſpielabend am Mitt
woch, den 29. Juni, im Kurhausſaal ſind zum Preis von 75 Pfen
nig bei Steigerwald, Burgſtraße 9, Eingang Steingrube, und ſämt
lichen Verkaufsſtellen des Konſumvereins wieder zu haben.

Gewerbegericht. Der Vater eines Lehrlings klagt vor dem
Gewerbegericht gegen eine Maſchinenfabrik U. wegen Aufhebung
des Lehrverhältniſſes, da der Junge nicht ſachgemäß ausgebildet
werde. Nachgewieſen wurde, daß bereits ein Lehrling nach dort
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Pfiffig ſammelt Erfahrungen
Der Lebensweg eines Menſchen in 12 Bildern.

VI.
Paul arbeitete ſtill und emſig mit wechſelndem Erfolg. Die Ar

beitsloſigkeit in der Stadt wollte nicht beſſer werden. Obwohl Paul
alltäglich der ſtädtiſchen Arbeitsvermittlungsſtelle einen Beſuch ab
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Abſchluß der Sportwoche in Halberſtadt
Nach der Generalprobe am Freitag folgte am Sonnabend abend

im großen Stadtparkſaal
der Bühnen Sport Abend.

Man hatte dieſes Mal vor allem Wert darauf gelegt, rein Sportliches
zu zeigen und neben Spitzenleiſtungen auch die ganze Riege auftreten
zu laſſen. Das müßte eigentlich am meiſten ziehen, denn es iſt ja
die beſte Werbung. Aber es ſcheint, daß Artiſten mehr Anziehungs
kraft beſitzen und das rein Sportliches die Gemüter nicht ſo ſehr
bewegt.

Der Bühnenſportabend wurde mit zwei Muſikſtücken eröffnet.
Dann ſang Sängerheim „Mein Herz tu dich auf“ und „Jch warke
Dein“. Die beiden Lieder wurden voll in den Stimmen vorge-
tragen und brachten für den Verein viel Beifall. Die Kleinſten der
Turner, die Schüler, zeigten ihr Können dann am Pferd. Auch hier
hoben ſich Einzelleiſtungen der gut durchtrainierten Riege ab. Neues
brachten dann die Turnerinnen mit ihren Dreiklangwellen. Rhyth
miſche Bewegungen, Sprünge und Tänze. Sie bedeuten wieder
eitten Schritt vorwärts int modernen Frauenturnen unſeres Turn
vereins. Einen gut gefahrenen Sechſer-Lichtreigen brachte eine
gemiſchte Mannſchaft des Radfahrer-Vereins. Sehr viel Geſchick
lichkeit verrieten die darauf folgenden Blitzſtabübungen der Männer-

Riege des Turnvereins Freiheit. Wie der Blitz ſauſte der Stab
und drehten ſich die Hände. Man konnte die einzelnen Bewegungen
nicht verfolgen, ſie hätten denn im Zeitlupentempo vorgeführt wer
den müſſen. Wieder etwas Neues brachte der jüngſte Sport der
Arbeiterbewegung, der von Amerika und England zu uns gekommen
iſt und ſich als ſtärkſter Rivale neben den Fußball ſtellt, das Boxen.
Eines Boxers Trainingſtunde wurde auf der Bühne gezeigt. Wenn
man einen Boxkampf ſieht, dann glaubt man, daß dazu weiter
nichts notwendig iſt als ein wüſtes Drauflosgehen und Lostrom
meln. Man hat keine Ahnung, durch welche Schule ein guter Boxer
gehen muß und welchen Ergänzungsſport er betreiben muß, um
elaſtiſch in den Beinen und biegſam im Körper zu bleiben. Ein
buntes Bild brachte die Bühne, als der Vorhang ſich hob. Vorn
links ſtand an der Birne ein Boxer, den Ball bearbeitend, daß er
immer in kreiſender Bewegung bleibt, am langen Sandſack übte
ein anderer und am Doppelendball probierte wieder einer ſeine
Treffſicherheit. Hinter ihnen übten zwei Boxer ſich im „Strick
hücken“. Alle Achtung, da waren ſchon richtige Kunſtſpringer
drunter. Und das dritte Glied betrieb Gymnaſtik in ihrer Vielſeitig
keit. Es war ein guter Gedanke, eine ſolche Uebungsſtunde zu brin
gen. Den zweiten Teil eröffneten wiederum zwei Muſikſtücke, die
abgelöſt wurden durch Lieder des Geſangsvereins „Sängerheim“,
welche ſo gut gefielen, daß man ſich zu Zugaben entſchließen mußte.
Hatten im erſten Teil die Schüler des Turnvereins ihr Können unter
Beweis geſtellt, ſo taten es jetzt die Schülerinnen. Sie arbeiteten am
Sprungkaſten und ſelbſt die Kleinſten zeigten ſich reſolut und ge
wandt. Der ArbeiterSchwimmVerein wartete wieder mit Plaſtiken
auf, diesmal in Bronze, die gut geſtellt waren und gefielen. Man
hätte nur das Licht mehr abblenden müſſen, dann wäre die Wir-
kung eine größere geworden, weil der Bronzeton ſatter und voller
ausſah. Mit einem Viererkunſtfahren warteten die Arbeiter-Rad-
fahrer auf. Hier war Spitzenleiſtung. Am Barren arbeitete darauf
die Damen Abteilung des Turnvereins. Es war eine ſchöne, ausge
glichene Riege, aus der ſich nur ſehr wenig einige beſondere Lei
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beendeter Lehrzeit in einem anderen Betrieb zwei Jahre nachlernen
mußte, um nur einigermaßen als Geſelle in einer anderen Werkſtatt
beſtehen zu können. Das Ergebnis der Klage war, da der Vater un
ter keinen Umſtänden den Jungen das Lehrverhältnis fortſetzen laſſen
wollte, daß er 30 Mark dem Arbeitgeber in monatlichen Raten zahlt,
wegen Nichterfüllung des Lehrverhältniſſes. Ob es nicht Aufgabe
der Handwerkskammer wäre, hier nachzuprüfen, ob Lehrlinge in
dieſem Betrieb auf Maſchinenbau angenommen werden dürfen?

vom Wanderkrieb ſcheint der vor einigen Tagen als vermißt
gemeldete techniſche Angeſtellte Polte erfaßt zu ſein. Einer poli
zeilichen Meldung zufolge hat P. ſich am 22. d. Mts. in Hamburg-
Altona aufgehalten. Da irgendeine ſtrafbare Tat gegen ihn nicht
vorlag und daſelbſt von der Vermißtenanzeige noch nichts bekannt
war, wurde er auf freiem Fuß gelaſſen. Hoffentlich gelingt es, P.
baldigſt ſeiner hier wohnenden Familie wieder zuzuführen.

wenden Sie ſich bei Bedarf von
Druckſachen aller Art
an die Buchdruckerei der

„Harzer Vollzſtinme
e

Aus Halberſtadt.
Sammeltag der ArbeiterSamariter.

Die Arbeiter-Samariter veranſtalteten geſtern einen Sammeltag.
Arbeiter Samariter. Man denkt an den barmherzigen Samariter

ſtattete, gelang es ihm nie, dorther Beſchäftigung zu finden. Wohl
aber vermittelte das Amt für unſeren Helden eine Herzensangelegen-

heit. Sie hieß Marie und legte ſeit mehreren Monaten den bitteren
Weg zum Stempeln um dieſelbe Stunde zurück, in der auch Paul
ſeinen vergeblichen Gang dorthin machte. So kam es, daß dieſe bei
den Menſchen einſt, während der Stempelbeamte ſein Frühſtück ver
zehrte, warten mußten und dabei eine Unterhaltung anknüpften, die
zur Folge hatte. daß Paul wenige Tage darauf Fräulein Marie
mit der neueſten Nummer der „Harzer Volksſtimme“ über
raſchte, in der er heimlich ein Jnſerat beſtellt hatte:

Ihre Berlobung geben bebannt

Marie Cipplinskie
h v haut Ha9 Wernigerode, jmm Mai 10927. 8

Es verſteht ſich, daß Paul ſich vorher reichlich überzeugt hatte,
daß ſowohl ſeine nunmehrige Braut, ſowie auch deren Eltern nichts
gegen die Ueberraſchung einzuwenden haben würden. Ein unge
ahntes Schickſal hatte nämlich dem jungen fleißigen Paul ein grö
ßeres Stück Arbeit auf die Hobelbank fallen laſſen, ſo daß er es ſich
leiſten konnte, ſeiner Marie eine geſicherte Zukunft in Ausſicht zu

tellen (Fortſetzung folgt.)

ſtungen abhoben. Die Artiſtik im Radſport brachte die darauffol-
gende Nummer des Programms, einen Balanceakt auf 3 Tiſchen.
Alles war mäuschenſtill während der gefährlichen Gleichgewichts
übung. Eine ſchneidige Riege am Reck ſtellte dann noch der Turn
verein. Das waren alles im Turnen erfahrene und trainierte
Männer, die am Reck herumwirbelten. Jm Turnverein wird eben
kein Gerät und keine Uebung vernachläſſigt. Mit einem Muſikſtück
fand dann der Bühnenſportabend ſein Ende.

Der Sonntag morgen brachte die Wettkämpfe der Kegler.
Aſchersleben und Halberſtadt hatten ſich auf der Bohle und dem
glatten Aſphaltſtreifen zuſammengefunden und ließen Kugel auf
Kugel rollen, denn jeder wollte der Beſte ſein. Halberſtadt ſiegte
mit 3057 gegen 2852 Holz. Waren in der Kegelbahn die Kegler
laut und lebendig, ſo ſaßen in einer ſtillen Stube desſelben Lokals
Andere, die den Kopf ſtützten und angeſtrengt nachdachten, die
Schachſpieler. Sie hatten Quedlinburg zu Gaſte. Und
um den Partner hineinzulegen, muß man aufpaſſen und nachdenken.

Nachmittags 144 Uhr fand dann
der Umzug durch die Skadt

ſtatt. Man ſammelte ſich am Theater und von dort bewegte ſich der
lange bunte Zug durch die Straßen der Unterſtadt nach dem Anger:
Es war ein ſchönes Bild. Die Turner waren in Weiß erſchienen,
die Turnerinnen hatten ihren kleidſamen ſchwarzen Trikot an, in
dem ſie auch ihre Wettkämpfe austragen und der Ringſport- Verein
marſchierte in den verſchiedenen Farben ſeiner Abteilungen, im
Ringertrikot, in der bunten Tracht der Artiſten oder in der kurzen
Hoſe der Boxer. Auch die Kegler marſchierten in ſchmucker Tracht.
Und über dem Zuge wehten Wimpel und Fahnen. Einen ſchönen
Feſtwagen hatten der Theaterverein geſtellt: „Empor zum Licht!“
ſtellte das Sinnbild dar. Drei Muſikkapellen im Zuge ſorgten für
den Gleichſchritt.

Auf dem Anger

angekommen, begrüßte der Vorſ. des Sportkartells, Gen. Uhl-
mann die Erſchienenen und wies kurz auf die Bedeutung der
Reichsarbeiterſportwoche hin. Mit einem dreifachen Heil, in das die
Anweſenden einſtimmten, ſchloß er ſeine Ausführungen. Dann
wurde von den Radfahrern ein Maſſenreigen gefahren, der exakt
durchgeführt wurde. Auf einer anderen Stelle des Angers wurde
Leichtathletik betrieben, geſprungen, gelaufen uſw. Auch am Gerät
wurde gekurnt. Die meiſten Zuſchauer fanden ſich natürlich beim
Ringen, Boxen und den Fußballſpielen ein. Viel Spaß und Heiter
keit erweckten die Blindboxkämpfe der Kinder. Der Unwarteiiſche,
der ebenfalls mit verbundenen Augen ſeines Amtes waltete, war
oft der Leidtragende. Das Fußballſpiel Burgund gegen Oſter
wieck zeigte Burgund als die beſſere Mannſchaft. Sie war techniſch
beſſer. Die Oſterwiecker waren auch flink am Ball, hatten aber
einige Schwächen, die Burgund gut auszuntttzen verſtand. Das Re
ſultat von 4:0 (3:0) entſpricht dem tatſächlichen Kräfteverhältnis und
dem Spielverlauf. Die zweiten Mannſchaften beider Vereine ſpiel
ten ihr Spiel nicht aus. Beim Stand von 2:0 für Halberſtadt wurde
das Spiel vom Schiedsrichter wegen unſportlichen Verhaltens der
Oſterwiecker abgebrochen Ueber die Ergebniſſe der anderen ſport-
lichen Kämpfe berichten wir ſpäter

Ein Feſtball im Odeum ſchloß dann die Reichsarbeiterſportwoche
ab.

des alten Teſtaments, der dem am Wege liegenden Ueberfällenen die
erſte Hilfe zuteil werden ließ. Und ſolche Samariter wollen auch
die ArbeiterSamariter ſein. Ueberall, wo ſie gebraucht werden,
wollen ſie helfen. Jedem, der ihre Hilfe gebraucht, ſpringen ſie bei.
Es gibt keinen Unterſchied und Haltmachen vor irgendwelchen po
litiſchen oder konfeſſionellen Schranken. Die ArbeiterSamariter
ſind für alle da. Das ſagt auch ihr Wahlſpruch. An jedem Ort und
zu jeder Zeit wollen ſie helfen. Aber diefe Hilfe koſtet auch Geld.
Tragbaren ſind anzuſchaffen, Unfallſtationen auszubauen, Verbands
ſtoffe, Scheren und Beſtecke, Arzneien uſw. können nicht genug vor
handen ſein. Jede Kolonne möchte in ihrer Ausrüſtung vorbildlich
ſein, um auch im Wirken eine Höchſtleiſtung zu erreichen. Dazu
reichen oft die Geldmittel nicht. Deshalb hatte man ſich entſchloſſen,
einen Sammeltag zu veranſtalten. Wie früher an den Mar
geritentagen gingen deshalb auch geſtern die Helferinnen und Helfer
der Kolonne durch die Stadt, beide kenntlich an ihrer hellen und
freundlichen Kleidung. Schon früh ſchwärmten ſie durch die Stadt
überall mit gewinnendem Lächeln oder überzeugten Worten zur
Spende aufzurufen. Und wohl ſelten werden ſie vergeblich nach
geſucht haben. Jeder warf ſein Scherflein in die Blechbüchſe und
heimſte dafür eine weiße Marguerite ein, das Zeichen, daß auch
er für eine edle Sache geopfert hatte. Denn alles Geld, was ein
kommt, wird wieder für die Allgemeinheit, von der es gekommen
iſt, verwandt. Wer hier Geld gegeben hat, hat ſeinen Mitm e ſchen
und ſich felber geholfen. Alle können wir in die Lage kommen, die
Arbeiter Samariter um Hilfe anzurufen. Und wie bitter würden
wir bereuen nichts gegeben zu haben, wenn wir ihre Bereitwillig
keit ſehen. Der Tag erhielt noch ſeine beſondere Werhe durch eine
muſikaliſche Feierſtunde im Kreuzgang der Liebfrauen
kirche. Volkschor und BandonionOrcheſterVerein hatten ſich hier
für zur Verfügung geſtellt. Zu Feierſtunden eignet ſich wohl ucchts
beſſer als dieſer mittelalterliche Gang. Mit ſchöner Torgebung fang
der Volkschor ſeine Weiſen, die wie Choräle erklanger. Alle Zu
hörer folgten den Liedern mit großer Aufmerkſamkeit und lauſchten
andächtig. Eine Stunde der Fülle.

Heute wird nun der Bilanzſtrich unter den geſtrigen Tag gezogen
Hoffentlich bleibt ein großes Plus für die Einnahmeſeite. Das iſt
im Intereſſe der edlen Sache zu wünſchen

N. Schützt die Anlagen. Die Stadtverwaltung verwendet für
die Unterhaltung und Ausſchmückung der öffentlichen Anlagen und
Plätze erhebliche Mittel. Der Jahreszeit entſprechend werden die
Bepflanzungen der Beete erneuert mit der Abſicht, die Allgemeinheit
dadurch zu erfreuen und das Stadtbild zu verſchönern. Anſtatt
dieſes Vorhaben anzuerkennen, werden allnächtlich durch Bubenhände
allerlei Roheiten und Diebſtähle in den Anlagen verübt. Kaum ſind
die Beete neubepflanzt, ſo werden ſie über Nacht ihres Beſtandes
beraubt oder beſchädigt. Bei der großen Zahl der geſtohlenen und
beſchädigten Pflanzen iſt ein Erſatz durch die Gartenverwaltung nicht
möglich. Es wird hierdurch an die Bürger der Stadt die dringende
Bitte gerichtet, an dem Schutze der öffentlichen Anlagen mitzuwir
ken. Alle Uebertretungen und Vergehen bitten wir der Polizeiver
waltung zu melden, damit die Täter zur Rechenſchaft gezogen wer
den können.

ZN. Führer durch die Oſtſeebäder. Wie das ſtädt. Verkehrsamt
uns mitteilt, ſind jetzt in ſeiner Auskunftsſtelle im Rathaus am
Holzmarkt (neben Roland) die bekannten und beliebten Führer durch
die Oſtſeebäder eingegangen. Wer ſeine Ferien an der Oſtfee ver
bringen will, hat alſo die Möglichkeit, ſich dort Auskunft zu holen.



Arbeiker-Wohlfahrt Halberſtadk. Wie alljährlich, ſo veranſtal
ket die AW. auch in dieſen Jahre Ferien-Kinderwanderungen
während der großen Ferien. Teilnahme iſt nur ſchulpflichtigen
Kindern ohne Begleitung der Eltern geſtattet. Meldungen werden
entgegengenammen im Lederarbeiterbüro, Bakenſtraße 63, abends
von 6—-7 Uhr und im Wohlfahrtszimmer, Domplatz 48, Montags
von 6——7 Uhr abends.

Erbe geſucht? An zwei amerikaniſchen Nachläſſen iſt der bis
her nicht ermittelte am 12. November 1882 in Kupferdreh, Landkreis
Eſſen geborene Heinrich Stoberok mit etwa 1000 8 vorausſichtlich
erbberechtigt. Heinrich Stoberok iſt der Sohn des Schloſſers Auguſt
Stoberok und ſeiner am 12. Juli 1884 in MünchenGladbach ver
ſtorbenen Ehefrau Torothea, verw. Wegen, geb. Boor. Der Ge
ſuchte oder Perſonen, denen ſein jetziger Aufenthalt oder Verbleib
bekannt iſt, wollen ſich ſchriftlich an die Reichsſtelle für Nachläſſe
und Nachforſchungen im Ausland, Berlin W. 8, Wilhelmſtraße 61a,
wenden.

Sonnkagsrückfahrkarken für D-Züge. Zur Erleichterung der
Beſucher der Deutſchen Theater- Ausſtellung iſt bis auf weiteres der
Zug D 180 von Magdeburg (ab Hauptbahnhof 0,07 Uhr) bis Hal
berſtadt (an 1,06 Uhr) in der Nacht vom Sonntag zum Montag für
Sonntagsrückfahrkarteninhaber ab 19. Juni d. Js. gegen Zahlung
des tarifmäßigen Schnellzugszuſchlages freigegeben worden.

N. Von der Schulzahnpflege. Der Erfolg der planmäßigen
Schulgahnpflege hängt davon ab, ob es gelingt, die Lernanfänger
regelmäßig alle halbe Jahr zur Nachunterſuchung in die Klinik zu
bekommen und ſie dadurch an die zahnärztliche Ueberwachung zu
gewöhnen. Glückt dies nicht reſtlos, ſo iſt die ganze Schulzahnpflege
in ihrem Enderfolg ſtark gefährdet. Deshalb hat ſie in den meiſten
Städten die Hilfe der Schulen erbitten müſſen und nimmt die Nach
unterſuchungen vormittags klaſſenweiſe während des Unterrichts vor.
Das bedeutet natürlich eine weitere Störung des Schulbetriebes; aus
dieſem Grunde ſoll hier bei uns dieſer Weg nur im Notfalle be
ſchritten werden. Es iſt vielmehr beabſichtigt, zunächſt einmal zu
verſuchen die im vorigen Jahre zur Schule gekommenen Kinder
nachmittags in der öffentlichen Sprechſtunde nach zu unterſuchen.
Daher ergeht an die Eltern die dringende Bitte, ihre im Vorjahre
eingeſchulten Kinder noch im Laufe dieſes Jahres wieder zur Nach
unterſuchung vorzuführen. Die Kinder haben alle auf ihren Be
ſtellzetteln (die entweder zu Hauſe oder in der Schule ſich befinden)
in der Rubrik „wiederbeſtellt“ den Vermerk „Jn 1, Jahr“ oder
„in 34 Jahren“. Diejenigen Kinder, die erſt in 34 Jahren wieder
kommen ſollten, haben noch bis zum Spätherbſt Zeit.

ZN. Herabſetzung der Aukokaxe. Das Städt. Verkehrsamt bittet
uns auf Grund wiederholter Anfragen in ſeiner Auskunftsſtelle um
Veröffentlichung nachſtehender Mitteilung: Ab 1. Juli d. Js. werden
unſere Autodroſchken mit Fahrpreisanzeigern verſehen. Gleich
zeitig werden die Preiſe für Autofahrten in der Stadt ſehr weſentlich
herabgeſetzt. Sie werden ſich künftig folgendermaßen berechnen:
Taxe 1 (Tagestaxe bei I--2 Perſonen): Grundtaxe .80 A für
400 m, für je weitere 200 m 10 Taxe 2 (Tagestaxe bei 3——4
Perſonen): Grundtaxe 80 M für 400 m, für je weitere 100 m
10 Taxe 3 (Nachttaxe, ab 22——6 Uhr): bei 1-—2 Perſonen
Taxe 2, hei 3-4 Perſonen S Grundtaxe 80 c für 140 m, für
je weitere 70 m 10 für jede 5. und 6. Perſon iſt am Tage ein
Zuſchlag von je 50 in der Nacht von je 75 zu bezahlen, Kinder
unter 6 Jahren ſind unentgeltlich zu befördern, zwei Kinder gelten
für 1 erwachſene Perſon. Gepäck iſt bis 10 Kilo frei, über 10 Kilo
für je angefangene 10 Kilo 25 Dieſe Herabſetzung der Fahr
preiſe iſt in hohem Maße zu begrüßen. Zu wünſchen iſt, daß bei
dieſen billigeren Preiſen die Bevölkerung unſerer Stadt ſich recht
lebhaft der Autodroſchken bedient, damit dadurch die Möglichkeit ge
geben wird, unſer Autodroſchkenweſen noch weiter auszubauen.

Die ſtädt. Badeanſtalt in der letzten Woche. Jn der ſtädtiſchen
Badeanſtalt wurden in der Woche vom Montag, den 20. Juni bis
einſchl. Sonnabend, den 25. Juni 2575 Schwimmbäder, 506 Wannen
bäder,, 66 ruſſ. röm. Bäder, 22 elektriſche Lichtbäder, 747 Brauſe
bäder, zuſammen 3916 Bäder verabreicht.

Schaufenſtereinbruch. Jn der Nacht zum Sonntag iſt in einem
Geſchäft auf der Voigtei die Schaufenſterſcheibe eingeſchlagen wor-
den. Aus dem Fenſter ſind 2 Makko-Herrenjacken Und 2 Paar
Strumpfhalter entwendet worden. Zweckdienliche Mitteilungen er
dittet die Krim. Polizei.

Sommerbadeanſtalt h. d. Farbenmühle. Die Sommerbade
anſtalt hinter der Farbenmühle am Mahndorfer Weg iſt jetzt wieder
inſtand geſetzt worden und ſteht unſerer Jugend zu unentgeltlicher
Benutzung zur Verfügung. Das Becken iſt von Schlamm und Kies
vollſtändig gereinigt, ebenſo das Planſchbecken, das durch eine Grenz
leine kenntlich gemacht iſt. Die Benutzung iſt folgendermaßen ge
regelt: Die Vormittage ſind für die Schulen beſtimmt und zwar
baden die Knabenſchulen Montag, Mittwoch und Freitag, die Mäd
chenſchulen Dienstag, Donnerstag und Sonnabend. An den Nach
mittagen iſt die Badeanſtalt von 1——8 Uhr und Sonntags von 8——12
Uhr und 2—-7 Uhr für die männliche Jugend geöffnet. Für unſere
gewerbliche Berufsſchule und die Vereine ſind beſondere Abendſtun
den angeſetzt. Ein Badewärter, deſſen Anweiſung ſtreng zu befol
gen iſt, übt die Aufſicht über die Badeanſtalt aus.

N. Der Kölner Dom in Gefahr. Der Bauzuſtand des Kölner
Doms gibt zu ſchweren Bedenken Anlaß. Das künſtleriſche National
denkmal des deutſchen Volkes, an dem zahlloſe Generationen ſich
innerlich erbaut haben und an dem 6 Jahrhunderte gearbeitet
wurde, droht zu verfallen, wenn nicht rechtzeitig eingegriffen wird.
Der Dom zu Köln gehört zu den erleſenſten Schätzen des deutſchen
Geiſtes und der deutſchen künſtleriſchen Kraft. Sein Chor iſt ein
kaum übertroffenes Raumwunder. Am Freitag, den 1. Juli wird
ein zuſtändiger Fachmann, Oberbaurat Jürgens, Mitglied des Dom
bauvereins, abends 8 Uhr im MarieHauptmannStift in einer Fülle
von Lichtbildern die Schönheiten des Kölner Doms zeigen und Aus
kunft über ſeinen baulichen Zuſtand geben. Es ergeht an alle, die
dies Wahrzeichen deutſcher Schöpferkraft am deutſchen Rhein lieb
haben, die Bitte, für den Beſuch des Vortrages zu werben.

Kreis Halberſtadt.
Kl. Huenſtedt, 27. Juni. (Die Arbeiter-Wohlfa h r h) hält

ihre nächſte Verſammlung am Dienstag, den 28. Juni, abends 8 Uhr
im Bienertſchen Saal ab. Um das Erſcheinen ſämtlicher Genoſſinnen
wird gebeten

Aus Oſterwieck.
Sie Stadtverordnetenſitzung) vom 23. Juni wies

einter den Stadtvätern beider Fraktionen manche Lücke auf; auch der
Zuhörerraum zeigte eine gähnende Leere trotz des wenig ſommer-
lichen Wetters draußen. Die üblichen Protokolle der Kaſſenrevi
ſionen gaben nichts zu erinnern. Sodann wurde die Rechnung der
Elektrizitätswerkskaſſe für 1925 in Einnahme und Ausgabe mit
117 296,27 feſtgeſetzt und einem Ueberſchuß von 31 723,03 der
dem Reſervefonds zugeführt wird. Stadtv. Brechmann als Reſe
rent wünſcht Aufſchluß über die Doppelverſicherungen des Perſonals

im Werk. Beig. Stolze begründet dieſe zunächſt mit der größeren
Gefahrenmöglichkeit ſolcher Betriebe, ſagt aber eine Nachprüfung
zu. Ferner wird erwähnt, daß das zum Werk gehörige Wohnhaus
mit der Bürgermeiſter- und Betriebsleiterwohnung rund 1200
Ausgaben erfordert hat, wogegen nur 600 C Mietseinnahmen zu
verzeichnen ſind. Auch ſoll gegen die Höhe der Hauszinsſteuer Ein
ſpruch erhoben werden, andernfalls die Erträge den Ausgaben an
gepaßt werden müßten. Der Haushaltsplan des Städt. Lichtwerks
wird für 1927 in Einnahme und Ausgabe auf 100 200 feſtgeſetzt
bei einem Ueberſchuß an die Kämmereikaſſe von 25 000 A. Noch
mals ſteht der Stromlieferungsvertrag mit der Landes-Ueberland
zentrale bezw. dem Ueberlandwerk Derenburg zur Beratung. Jn
den letzten Kommiſſionsſitzungen waren bereits verſchiedene Punkte,
die lediglich der Stadt als Stromabnehmer höchſt einſeitige Ver
pflichtungen auferlegen, zur Ausmerzung empfohlen. Dennoch ſind
dieſe ſtriktigen Forderungen in der vorliegenden Faſſung ſtehen ge
blieben, weshalb eine endgültige Beſchlußfaſſung in dieſer Sitzung
der auch ein Vertreter des Ueberlandwerks beiwohnte, noch nicht er
folgen könnte; es ſoll eine nochmalige gründliche Durchprüfung er
folgen. Abermals macht ſich eine Neuwahl des ſtellvertretenden
Schriftführers notwendig, weil der Stadtv. Willing (S.) dies Amt
unter ſtichhaltiger Begründung niedergelegt hat. Gewählt wird
mit ſämtlichen 12 abgegebenen Stimmen Stadtv. Art. Scholz.
ſachdem fand noch eine nichtöffentliche Sitzung mit 3 Punkten ſtatt.

Ein abermaliger Unglücksfall mit Fuhr-
wer k) ereignete ſich am Donnerstag abend auf dem wegen ſeiner
ſchlechten Beſchaffenheit bereits viel genannten Fichtenwege. Dem
Landwirt Duderſtadt aus Berßel, der eine Fuhre Heu nach dem
Waldhauſe gebracht hatte, gingen die Pferde durch, ſodaß der ältere
Mann aus der Schoßkelle geſchleudert und eine lange Strecke mit
geſchleift wurde. Mitfahrende brachten die Pferde endlich zum
Stehen und fuhren den, Ouetſchungen und andere Verletzungen er
littenen D. nach dem Kreiskrankenhauſe, wo er vom Arzt verbunden
wurde, um dann auf dem Unglückswagen nach Berßel befördert zu
werden. Als ſeinerzeit der Fichten bzw. Stadthausweg durch pro
duktive Notſtandsarbeit ausgebaut werden ſollte, bekamen unſere
Vertreter von Fachleuten aus der Landwirtſchaft die Antwort, der
Weg ſei gut! Hoffentlich haben die vielen Unglücksfälle jetzt den Be
weis erbracht, daß es allerhöchſte Zeit iſt, hier energiſch Wandel zu
ſchaffen.

(Zum grünen Springquelh könnte man jetzt den
Fleck bezeichnen, an dem einſt der altersgebeugte graue Ratsſchup
pen im Neukirchentor ſtand. Fleißige Hände unſerer ſtädtiſchen Ar
beiter und nicht zuletzt fachkundige Mithilfe unſeres Waſſerleitungs
aufſehers Geikler haben hier ein kleines Schmuckſtück geſchaffen, auf
dem das Auge des Paſſanten gern verweilt. Zwiſchen dem bunt
gruppierten Geſtein am Totenwallhang wurzeln bereits ſattgrüne
Farrenwedel, und eine Steintreppe führt zum grünen Rafenplätz
chen. Jnmitten der Böſchung ſteigt ein klarer Springquell empor.
Leider mußte das Ganze eingezäunt werden, weil unſere Jugend
ſehr leicht einen „Spielplatz“ daraus machen würde. Trotzdem
ſei auch dieſe Anlage dem Schutze des Publikums empfohlen.

Aus OHſchersleben.
(nſere Volkslieder.) Anmutig und anheimelnd ſind

immer wieder unſere Volkslieder. Um dieſe wieder in das Volk und
für das Volk zu Gehör zu bringen, veranſtaltet der hieſige Geſang
verein „Maiengruß“ am Mittwoch, den 29. d. Mts. im „Stadtpark“
einen Volksliederabend. Das Programm, eingeteilt in Natur und
Wandern, Heimat und Vaterhaus, Lenz und Liebe, iſt nur aus
Volksliedern zuſammengeſtellt. Männer, Frauen und gemiſchter
Chor und Quartett werden abwechſelnd dieſe Volkslieder, zum Teil
in neuer Vertonung, unter Leitung des bewährten Dirigenten Lehrer
Berg vortragen und den Beſuchern einen angenehmen Abend ver
ſchaffen. Jedem Freunde des Volksliedes wird ein genußreiches Ge
ſangskonzert geboten.

(GStadtverordnetenfitzung vom 24. Juni) An
Stelle des ausgeſchiedenen Stadtverordneten Lehrer Berg, wird
Gen. Willi Herzberg durch den Stadtverordnetenvorſteher Schulz
eingeführt. Auf Grund dieſer Aenderung werden die Kommiſſionen
neu beſetzt. Die bisher vom Gen. Berg innegehabten Kommiſſonsäm-
tern übernimmt mitAlusnahtne des Ausſchuſſes für das Gymnaſium der

Stadtv. Bühring. Die bisher von Bühring innegehabten Aemter
übernimmt Herzberg. Für das Reformgymnaſium wird Gen. Krebs
beſtimmt. Der Armenbezirksvorſteher Hermann Köhlert hat ſein
Amt niedergelegt, an deſſen Stelle wird Bäckermeiſter Holland ge
wählt. Für den ausgeſchiedenen Schiedsmann für den erſten Be
zirk wird Tiſchlermeiſter Karl Osburg gewählt. Zur Löſchung einer
Aufwertungshypothek auf dem Grundſtück in der neuerbauten Wie
ſenſtraße werden 250 A. bewilligt. Die Firma Schmidt Söhne will
einen Teil des Neuen Weges ſelbſt pflaſtern laſſen und verlangt
hierzu die Hälfte des Arbeitslohnes und freie Sandlieferung. Dieſe
Pflaſterung iſt nur proviſoriſch und muß beim endgültigen Ausbau
wieder beſeitigt werden. Trotzdem der Ausſchuß die Vorlage ein
ſtimmig abgelehnt hat, wird dieſe gegen die Stimme der Linken
angenommen. Zur Erneuerung der Einfriedigung des Grundſtückes
AuguſtaPeterſilienſtraße werden 99.90 bewilligt. Desgleichen
werden für die Verlängerung des Kanals in der Hammeltrift 500
bewilligt. Die Gebührenordnung des Friedhofes iſt geändert und
findet die Zuſtimmung der Verſammlung. Für Notſtandsarbeiten
werden nochmals 4000 t einſtimmig bewilligt. Die Jahresrechnung
der Sparkaſſe für 1926 wird abgenommen und Entlaſtung erteilt.
Der neue Bürgermeiſter tritt ſein Amt am 15. Juli an. Die Sa
nitätskolonne vom Roten Kreuz hat ein Dankſchreiben geſandt. Eine
unvorbereitete Reviſion der Sparkaſſe hat am 19. 5. 27 und eine
ordentliche Reviſion am 1. 6. 27 ſtattgefunden. Hierauf folgt noch
eine geheime Sitzung.

Chemnitz, 24. Juni. (Um 60 Mark.) Vom hieſigen Schwur
gericht wurde der 21 Jahre alte Dienſtknecht Erich Walter Stock
aus Seifertsdorf bei Narsdorf wegen Mordes in zwei Fällen und
in einem Falle in Tateinheit mit ſchwerem Raub zweimal zum Tode
verürteilt. Die Tat iſt am 6. Dezember 1926 in Himmelhartha
verübt worden. Der Mörder hatte ſeinerzeit 60 Mark dabei ge
ſtohlen.

Aus dem Gerichtsgal.
Schöffengericht Halberſtadt.

Sitzung vom 24. Juni.
Alte Liebe roſtet nicht. Auch im Gerichtsſagal kann es manchmal

un gemütlich zugehen, wie folgender Fall beweiſt. Ein hieſiger Händ
ler ſollte ſich des Straßenraubes ſchuldig gemacht haben. Eine Lieb
ſchäft, die der Angeklagte gehabt hatte, war aus irgendeinem
Grunde in die Brüche gegangen. Eines Tages trafen ſich die ehe
maligen Liebesleute auf der Straße. Das Wiederſehen war auf
Seiten des Bräutigams anſcheinend kein allzu freudiges, denn er
verſetzte der Frau mit ſeinem Spazierſtock einige Schläge. Dabei
war der Frau die Handtaſche abhanden gekommen. Nach einigen

Tagen erhielt ſie die Taſche von der Kriminalpolizei zurück. Es
fehlte aber ein kleiner Geldbetrag daraus. Dieſen ſoll ſich der An
geklagte angeeignet haben. Jn der heutigen Verhandlung meinte
die Frau jedoch, es ſei möglich, daß die Taſche bei der Schlägerei
aufgegangen und das Geld auf die Straße gefallen ſei. Der Ange
klagte bat um Freiſpruch. Seine Liebe zu ſeiner Braut ſei noch ſo
groß, daß er auf Verſöhnung mit ihr hoffe. Nach dieſem Beweis
material mußte das Gericht tatſächlich auf Freiſpruch erkennen. Beim
Verlaſſen des Gerichtsſaales rief der Angeklagte ſeiner ehemaligen
Braut zu: „Nun komm man, mein Liebchen.“ Verſtändnisinnig
ſchmunzelte das ganze Auditorium.

Mit einem blauen Auge davongekommen. Das Jnflationsjahr
1923 wirft ſeine Schatten immer noch zurück. Ein junger Mann
hatte wie viele andere geglaubt, mühelos Geld verdienen zu können
und deshalb ein Filmverleihgeſchäft gegründet. Ein Kinobeſitzer
hatte auch mehrere Filme beſtellt und wie es in dieſem Geſchäft üblich
iſt, im voraus bezahlt. Aber außer dem Senſationsfilm „Der ge
heimnisvolle Nachtſchatten(!) hat er keinen erhalten. Auch ſein
Geld erhielt er nicht wieder zurück. Der Angeklagte gab nun an, er
habe die Filme deshalb nicht ſchicken können, weil das Porto nachher
bereits teurer war als die bezahlten Filmmieten. Später machte der
Angeklagte ein Fahrradgeſchäft auf. Hier ſoll er einen großen
Poſten Ware beſtellt haben, trotzdem er wußte, daß er ſie nicht be
zahlen konnte. Da ſich in beiden Fällen kein Betrug nachweiſen
ließ, erfolgte Freiſpruch. Der Angeklagte erhielt lediglich einen Ver
weis.

Um elwas Handwerkszeug. Ein Jnvalide hatte aus einer Bude,
die auf einem umzäunten Acker grundſtück ſtand, eine Hacke, Spaten,
10 Säcke und einige Hölzer geſtohlen. Der Angeklagte beſtritt zwar

und ſchob einen unbekannten Handwerksburſchen vor, er wurde aber
überführt. Das Urteil lautete auf 1 Monat Gefängnis Eventl.
ſoll Strafausſetzung gewährt werden.

Ein falſcher Menſchenfreund. Ein oft vorbeſtrafter Berliner
Drogiſt war mit ſeiner kranken Frau nach Wernigerode zur Erho
lung gekommen. Jn der Penſion lernte er eine 73jährige gebrech
liche Frau kennen, die ein ſchweres Leiden hatte. Er ſtellte ſich ihr
als Arzt vor und erzählte ihr, daß ſie in der Charitee in Berlin von
ihrem Leiden befreit werden könne. Darauf war die alte Frau gern
bereit, nach Berlin zu fahren. Der Angeklagte erhielt 100 um
dafür die Penſion in Berlin zu zahlen. Als er angeblich in Berlin
alle Aufnahmeformalitäten erledigt hatte, holte er die alte Frau
nach Berlin und brachte ſie am Abend der Ankunft zunächſt in einer
Klinik unter. Am nächſten Morgen ſollte ſie ſich dann in die Cha
ritee begeben. Von dieſem Zeitpunkt an hatte er ſich nicht wieder
blicken laſſen und die alte Frau, die in der Charitee nicht aufge
nommen wurde, hilflos in Berlin zurückgelaſſen. Er hatte es na
türlich nur auf die 100 abgeſehen. Der Angeklagte beſtritt aufs
entſchiedenſte Außerdem ſoll er noch eine Penſionswirtin um die
Zeche bekrogen haben. Darüber ließ ſich aber nichts nachweiſen.
Wegen des andern Falles wurde er zu 4 Monaten Gefängnis ver
urteilt.

Schwurgericht Halberſtadt. Zu dem Bericht über die Verhand
lung am 22. Juni gegen den Quedlinburger Gaſtwirt Schulz (ſ. Nr.
146) bittet uns Staatsanwaltſchaftsrat Kroeber mitzuteilen, daß er e
in ſeinem Plaidoyer nicht von ſeinen „lieb en Geſchäftsfreunden“
wie es in den Bericht hieß, ſondern lediglich von Geſchäftsfreunden
geſprochen habe. Dieſe Klarſtellung erfolgt, um jedem Mißver
ſtändnis vorzubeugen.

Reihshanner öhwarz- äul-d

Halberſtadt. Zu dem am 11. Juli nachmittags ſtattfindenden
Kinderfeſt iſt es erwünſcht, daß zu dem Umzug der Kinder möglichſt
viele Feſtwagen, Ziegenbockgeſpanne, Märchengruppen von Kin
dern dargeſtellt, uſw. geſtellt werden. S

Wichtig! Für die Nacht vom 9. zum 10. Juli werden eine Anzahl
Freiquartiere gebraucht. Jeder Kameradſchaftsführer iſt verpflichtet
in ſeiner Kameradſchaft für etliche Quartiere zu ſorgen. Am
Dienstag abend 8 Uhr beim Kameraden O. Bollmann, Sitzung des
Feſtausſchuſſes.

Bundeszeichen, Kokarden und Satzungen ſind beim Ka
meraden Fr. Förſterling zu haben. e

Halberſtadtk. Kameraden Es wird nochmals auf das am Sonne
tag, den 3. Juli ſtattfindende Bezirksfeſt in Thale hingewieſen. Es
iſt zu wünſchen, daß unſere Ortsgruppe dort möglichſt ſtark ver
treten iſt. Wir fahren auf Sonntagsfahrkarte. Preis 1.30 A.
Das Nähere wird noch von der techniſchen Leitung bekannt gegeben.
Kameraden! Schmückt die Häufer zu unferem Volksfeſt am 10. Juli.
Bei den Kameraden Rich. Habermann, Friedensſtraße 3, Guſt. Ha
bermann, Harzſtraße 15 und Otto Bollmann liegen Liſten zum Ein
zeichnen für den Bedarf an Guirlanden und Kränzen aus. e

Halberſtadt. (Jungbanner). Heute Montag abend 19 Uhr ſämt
liche Jugendkameraden auf dem Anger. Wir machen ſchon jetzt
auf Sonntag, den 3. Juli aufmerkſam. An dieſem Tage gehts nach
Thale. Zahlreiche Beteiligung wird erwartet. Freitag abend 20 Uhr
Verſammlung bei O. Bollmann.

Wehrſtedt. Heute Montag abend Ueben des Spielerchors mit
den Halberſtädter Kameraden im Odeum. Abmarſch 7 Uhr vom
Konſum.

Wernigerode. (Radfahrerzugß. Es wird darauf hingewieſen,
daß am Donnerstag, den 30. Juni, 19.30 Uhr eine Ausfahrt zur
Einübung der Signale ſtattfindet. Anſchließend Verſammlung, um
über die Fahrt nach Halberſtadt am 9. Juli zum Kreisfeſt zu be
ſchließen

Vermiſchtes.
Die Anſchuld vom Lande. Lachen links“, das demnächſt als

„Wahrer Jakob wieder auferſtehen wird, bringt in ſeiner letzten
Nummer unter Zeitungsſchau die folgende Anzeige, die wörtlich ſo
im „Hamburger Fremdenblatt“ geſtanden hat:

Wo kann beſſeres, vollkommen unſchuld.,

geſundes 19jähriges Mädchen in der
Nähe Hamburgs ihre Niederkunft er
warten? Ausführliche Angaben mit
Preis u. G. 18784 Frödbl.

Das wird den geſamten Katholizismus aufs höchſte intereſſieren!
Das Flugzeug im Kampf gegen die Mückenplage. Der Wir

kungskreis des Flugzeugs wird immer weiter. Aus Amerika kommt

e eeeeeeeaaanaggeeeeeeeee-
Die Ereigniſſe in China

Berichte werden von Woche zu Woche ſpanneder werden und ſind
deshalb der beſonderen Beachtung der geſchätzten Leſer empfohlen.



fetzt die Nachricht, daß das Landwirtſchaftsminiſterium der Ver
einigten Staaten mit Hilfe des Flugzeugs einen energiſchen Kampf
gegen die Mückenplage organiſiert hat. Ganze Flugzeuggeſchwader

Veranſtaltungen.
überfliegen in einer gewiſſen Höhe die Gebiete, die beſonders von
Mücken heimgeſucht ſind, und ſtreuen eine Art Jnſektenpulver in

Amtliche Wetternachrichten.

S 26 rn erD 192
4 MaſtenRieſenCircus Barum?! Der 4 MaſtenRieſenCircus

Barum, der Riefe unter den Riefen, gekennzeichnet durch eine ge
waltige Zeltanlage, in der zu einer Vorſtellung 5000 Perſonen
placiert werden können, kündigt das Eintreffen mit ſeinem Rieſen-

feinſter Puderform über dieſe Gegenden aus. Das Mittel ſoll
außerordentlich wirkſam ſein, 25 Gramm ſollen für 40 Aar im
Sumpfgelände genügen, um die Mücken zu dezimieren. Jn Wald- troß an Menſchen und Tieren an. Wo immer Barum auch gaſtierte,

wälzte ſich der Zuſtrom des Publikums in Maſſen heran, die gigangebieten braucht man dagegen zur Erreichen der gleichen Wirkung
tiſche BarumSchat zu bewundern. Ueberall auf ſeiner Deutſchlandſchon 1 bis 2 Kilo. Die Verſuche ſollen zu ſehr ermutigenden Er
Tournee erregte Barum großes Aufſehen, uneingeſchränkte Bewungebniſſen geführt haben. Jn den beſonders mückenreichen Moor
derung und Anerkennung ſeiner Darbietungen ſowohl vom Publikumund Sumpfgebieten konnten durch das Ausſtreuen des Pulvers
als auch in der Preſſe, ließen Barum allerorts Triumphe feiern.vom Flugzeug aus 99 Prozent der Mückenlarven vernichtet werden.

Ein einzigärkiges Muſeum. Der Kronprinz von Schweden, der
Barums „Revue der Welt“ in neueſter, licht und glanzvollſter Auf

zugleich ein hervorragender Archäologe iſt, hat neulich einen mäch
tigen Grabhügel aus der Wikingerzeit, der in ein Muſeum verwan-

machung, läßt ſich unmöglich mit Worten beſchreiben, ſie muß man
mit eigenen Augen geſehen haben. Wo Barum gaſtiert, wird die
Stadt nur von einer Parole beherrſcht. Barum! Da die Eintritts
preiſe der ungünſtigen wirtſchaftlichen Lage angepaßt ſind, iſt es
jedermann vergönnt, der Barum Wunder teilhaftig zu werden.

delt worden iſt, feierlich eröffnet. Der Grabhügel, der als eines der
reichſten Ergebniſſe unter den archäologiſchen Funden der letzten
fünf Jahre angeſehen wird, befindet ſich in dem Bezirk Haßlöv
Provinz Halland) an der Weſtküſte von Schweden. Nachdem das
Grab vollſtändig ausgehöhlt worden iſt, hat man es in ſeinem ur
ſprünglichen Zuſtand wieder hergeſtellt und durch eine elektriſche
Beleuchtungsanlage zu einem Muſeum gemacht, das dem Beſucher

Einzelpreiſe in der ſtädtiſchen Markthalle. Halberſtadt.
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Laugenberg. 20.350—22 Köln: Serenaden und Orcheſter Lieder Bunte Seezungen Kielerzeitgemäßer Tonſetzer. Ausſichten Bei wechſelnder Bewölkung kühles Wetter mit lumenkohl Bücklinge. Kieler e
vereinzelten Regenſchauern.

Was bringt

der 4 Masten-Riesen-Cirkus

nach Halberstacikt

Segen I

leute Montag letzter Tag mit

Henny Porten

Fee.S Von morgen Dienstag bringen wirEine Riesenschau von Menschen S 2 hervorragende FiimwerkeBarum und Tieren aller Erdteile, eine S F I egtandiose Zusammenſaseung von Zirzenzisechen S Beginn reöjtag, on J II morgens h Eine abenteuerliche Begebenheit in 6 Akten

Känsten in blendender glänzender Aufmachang mmhat ein imposantes Achtung SBarum und Bewunderung erheischendes

Riesenmaterial an Menschen und Tieren und
Iaventarien

Eine Stätte der Belehrung, derBarum Anregung und Unterhaltung ver

packt in einer groben Anzahl Transportwagen,
Welche per Sonderzüge durch ganz Europa
befördert werden

J Barum mit seinen modernen Riesenzelten

Um mit den Sommerbeständen total zu

räumen sind unsere Preise
u ogewaltig ermäßigt

9

S

S
S
D

S

S

S

sodab der Ausverkauf als eine

S
s

S
D

S

S
SJ Svikzenleiltunfür 5000 Personen in einer Vor

stellung Platz bietend, bringt in einer Riesen-
manege moderne Bilder der Massen

e zeigt in seinem wandelnd. 200l0og.Barum Garten Tiere aller Gattungen,
Elefanten, Kamele, Lamas, indische Zebus,
Löwen, Leoparden, versch. Bärengattungen,
Wöltfe, Hyanen, Affen, Vögel, Schlangen usw.

Barum bringt 50 Girls in ihren neuen
Tanzschöpfungen und Kostümen

in Prachtausstattung, in Farben und Licht
bringt ganze Trappen exotischerBarum Völker. Die zähen markigen

Gestaſten des afrikanischen Nordens, Indier,
Chinesen, die naturbegüterten Zauderer,
Gaukler und Fakiere, Araber, die glutäugigen
Racher ihres Volkes, eine Komplette Völker-
schau von ungehearem unterhaſtendem und

h bvelehrenden Wert
bringt, Kurz gesagt, die EinlösungBarum an der tausendtaſtigenden bumen

Versprechangen, die eine Reklame in Stadt u.
Land verheiöt. BARUM bringt Freude, bringt
Fröhlichkeit, Lust und Leben. BARDUM bietet
Aufklärung, Belehrung und Unterhaltung für
jedes Alter und jedem Stand. BARUNM will
mit Ernst u. Nachdenken betrachtet, mit Verstand

beurteilt sein. BARUM will es durch billige
Eintrittspreise auch dem weniger Bemittelten
ermöglichen, seinen seltenen Anregungen in
allen ihren Finzelwirkungen teilhaftig zu werden

Darum zu Barum!

S
S

angesehen werden

kann
I

in wiewiel Masken tritt7 dieser Mann auf 7
Die Lösung ühberlass. wir dem Publikum

Der Film schildert:
Das Leben In einem italienisch, Luxusbad
Das Treiben d internationalen Hochstapler

In den Hauptrollen:

Louis Ralph Ruth Weyher
Angeſo Ferrari Maria Zelenka

u. V. A.
Dazu der hochinteress. Sensationsschlager

i h
der Tänzer für Geld
mit Rod la Rocque in der Titelrolle
Ein Film der ewig lärmenden u. heiteren

Welt in 7 Akten

Beachten Sie bitte unser am Donnerstag erscheinendes Inserat

ßahnloy Kressmann
e e

Schlachthof Freibank n et iſt MMeſe
Anfang taglich es Uhr

von 8 bis 10 Uhr

Eröffnung wegen 30. Juni, robes Schweine und Rindfleiſch z werten W hor zur gel.J. 5 Billige böhmische Bettfedern! mine es i an Donneratag unSonntag 2 Vorstellungen, s u. 8 Uhr 8 Ein Kilo graue geschlisgene N. Freitag Stattgefundenen Hacht-
Vorstellungen nicht von uns,
sondern von dem Kulturfilm Institeat
Pröbster Eisenach veranstaltet
wurden, das sich unser Theater für ein

Entgelt gemietet hatte.

halb weiße Mk. 4. weiße Mk. 5.
bessere Mk. 6-—, Mk. 7.-, daunen-
weiche Mk. S.-, Mk. 10 beste Sorte
Mk. 12. Mk. 4. Versandportofrei,
zollfrei gegen Nachnahme Muster

Preise der Pläſze: 50 Pfg. bis 4 Mk.
Vorverkauf:

Zigarrenhaus Krüger Oberbeck, Fischmarkt 2
Der Vorverkauf hat begonnend frei. Umtausch und Rücknahme

Art haben gestattet. Benedikt Sachsel, Lobes Sr. 891Partei- Literatur Hhiberſtarter CLageblatt. ei Pilsen, Böhmen

werden für Eiſenbahn-Umbauarbeiten auf
Bahnſtelle Ströbeck Heudeber eingeſtellt.

Pawel K Theidel.
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